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Oer „gefährdete Familiensinn".
ober

Air dar Zentrum UolKsinteressen vertritt.
* Karlsruhe . 30. Juni .

Das Zentrum und die Konservativen begründen ihre
Ablehnung der Erbanfallsteuer in der Hauptsache mit der
»bsurden Behauptung , daß durch eine solche Steuer der
deutsche Familiensinn notleide . Der Fraktionschef des
Zentrums , Abg . Freiherr v . H e r t l i n g e n . begründete
die Stellung seiner Partei zur Erbanfallstcuer nach einem
Berichte des „Bad . Beobachter "

, indem er u . a . ausführte :
„Wenn wir von Familiensinn sprechen, so denken wir an

die alte deutsche, in unserm Volke tief eingewurzelte Anschau¬
ung , daß Eigentum Familieneigentum ist, nicht das
ausschließliche Eigentum des Vaters oder der Mutter . (Sehr
richtig ! rechts und im Zentrum .)

Zweifellos wird durch diese Anschauung des Eigentums
als Familieneigentum in hohem Grade Wirtschaftlichkeit
und Familieneinheit beschützt. Es ist etwas ganz anderes ,
wenn alle Glieder der Familie an produktiver Arbeit , am
gemeinsamen Eigentum Mitarbeiten , als wenn auf Grund
einer veränderten Auffassung sie sich als Arbeitnehmer und
Arbeitgeber gegenüber gestellt werden. (Sehr wahr ! rechts
und im Zentrum . ) Es 'heißt , ebnen ganz äußerlichen, formal
juristischen Gesichtspunkt in « es« Verhältnisse hintragen ,
wenn man das Verhältnis der Eltern demjenigen entfernter
Verwandten gleichstellen will.

In dem einen Falle handelt es sich zweifellos um fremdes
Gut , um einen Vermögenszuwachs, vielleicht ein unerhofftes
Glück . Im andern Falle handelt es sich darum , da liegt
eigentlich die Sache so , daß das Familieneigentum , das bis
dahin schon Eigentum der Familie in allen ihren Gliedern
war , nach dem Tode des Vaters den Söhnen und Töchtern
zufallen muß . Das ist ein ganz anderes Verhältnis , das
auch ganz anders in das Gemüt eingreift . (Beifall
rechts und im Zentrum . ) Da können Sie (nach links) reden,
so viel Sie wollen, es ist doch so. (Lebhafter Beifall rechts
und im Zentrum .)

Diese Rücksicht auf das „Gemüt " und den „ Familien¬
sinn " ist wirklich rührend ; schade, daß sie erst bei — 10 000
Mark Vermögenbeginnt . Daß auch die Millionen
Nichtbesitzender Gemüt und Familiensinn haben und daß
die Verteuerung der notwendig st en Lebens -
m i t t e I das Gemüt und den Familiensinn auch alterie -
>:cn können , daran denkt das „volksfreundliche " Zentrum
nicht ; auch nicht daran , daß durch die schwere Belastung
einzelner Industrien viele Arbeiterfamilien in bitterste
Not geraten können . Doch wir wollen nicht lamentieren ,
sondern der erbärmlichen Zentrumsheuchelei auf den
Grund leuchten .

Der Ettlinger „Courier " hat unter Hinweis auf die
zwischen dem „Landsmann " und dem „Volksfreund " schwe¬
bende Polemik in Sachen der Erbanfallsteuer den „Lands¬
mann " um Beantwortung folgender Fragen gebeten :

„ 1 . Sieht der Gesetzentwurf nicht die Freilaffung des
Gattenerbes (zwischen Mann und Frau ) in beerbter Ehe vor ?
Ist damit nicht das Erbteil überhaupt steuerfrei , das die
Witwe hat miterwerben und miterhalten helfen ?

2. Bis zu welchem Betrage soll ein Erbanteil
steuerfrei bleiben ?

3. Bei welcher Grenze beginnt die Steuerpflicht fürKinder und kinderlose Ehegatten ? "
Und er bemerkte im Anschluß daran sehr zutreffend :

„Die Beantwortung dieser drei Fragen ist wichtig , um
die Behauptung von einer Wi t w e n - und Waisen st euer
auf das richtige Maß zurückzuführen."

Man sollte meinen , der „Landsmann "
hätte die sich

ihm hier bietende Gelegenheit , die ganze Scheußlichkeit
der „ Witwen - und Waisensteuer "

zu brandmarken , be-
gierig ergriffen , um damit zugleich den Beweis dafür zu
rrbringen , wie «sehr das „volksfreundliche "

Zentrum be¬
nützt war , 'bei der Reichsfinanzreform den Grundsatz
ausgleichender sozialer Gerechtigkeit "

zu üben . Statt
oesfen aber kneift das Organ für „Wahrheit , Freiheit
und Recht " und sucht sich mit nichtssagenden Phrasen aus
>er Patsche zu ziehen , indem es schreibt :

„Wir haben aber keine Lust und auch kein Bedürfnis ,
ihm ( dem „ Courier "

) Red und Antwort zu stehen und als
„Friedensstörer " in hiesiger Gemeinde zu gelten. Wenn ihm
die gegenwärtige Situation zu langweilig ist, mag er sich als
»Friedensengel " nach feiner Fassung zu amüsieren suchen.

"

Der „ Landsmann " fürchtet also , in den bösen Geruch
des „Friedensstörers " in Ettlingen zu kommen , wenn er
seinen Lesern mitteilt , um was es sich bei der Erbanfall¬
steuer eigentlich handelt . Diese Angst vor der Störung
des Ettlinger Gemeindefriedens reiht sich würdig an die
Rücksicht auf das „ Gemüt " und ben „ Familiensinn "
derer mit mehr als 10 000 Mk . Vermögen an . Dem
„Landsmann " scheint auch der letzte Funkte von Respekt
vor der Intelligenz feiner Leser verloren gegangen zu sein ,
sonst würde er unmöglich den „Mut " besitzen , in so nichts¬
würdiger Weise sich um seine Pflicht herumzudrücken .
Oder gehört es beim Zentrum zu den Selbstverständlich¬
keiten , daß seine Wähler nicht wissen , um was es sich bei
der Erüanfallsteuer handelt ? Fast scheint es so.

Wie stehts eigentlich damit ; was enthält die Vorlage
der Regierung ? Die Zentrumspresse weiß , warum sie
ihren Lesern von den vorgeschlagenen Sätzen dieser Steuer
nichts mitteilt . Nach der Vorlage der Regierung sollen
Kinder und Ehegatten zur Erbschaftssteuer herangezogen
werden und zwar wie folgt :

Bei einem Erbanteil
von 10 000—30 000 Mark mit 1 Prozent

w 30 000 Mark an 9 1,25 m
m 50 000 m 9 1,50 m
m 75 000 9 m 1,75 m
m 100 000 m 9 2,00 m
„ 150 000 9 m 2,25 m

300 000 2,75 0
„ 400 000 „ m 3,00 m
„ 500 000 m m 3,25 m

600 000 9 m 3,5%
n 750 000 „ 4,00 m

Damit schließt die Skala ab , so daß Kinder nnd Ehe¬
gatten , selbst wenn sie Millionen erben , immer nur mit
höchstens 4 Prozent Erbschaftssteuer herangezogen werden .
Auf Ehegatten sollte die Erbschaftssteuer aber n u r d a n n
Anwendung finden , wenn keine Kinder vorhanden
sind . Von einer „Witwensteuer " kann also im Ernste gar
nicht die Rede sein .

Wie hätte nun die Steuer gewirkt , in welcher Weise
den „Familiensinn " und das „Gemüt " der davon Betrof¬
fenen „ gefährdet " ? Es hätten an Erbschaftssteuer bezahlt
werden müssen bei einer Erbschaft

von 10 000 Mark , 100 Mark,
20 000 200

m 30 000 m 375
50000 n 750 .
75 000 9 1112,50 „

„ 100 000 m , 2 000
150 000 n # 3 375
300 000 „ 7 250

„ 400 000 9 12 000
500 000 9 , 16 250

m 600 000 n . 21000
* 700 000 n . 30000

Man wird angesichts dieser Zahlen begreifen , warum
der „Landsmann " auf die an ihn gerichteten Fragen feige
aus gekniffen ist . Es wäre in der Tat auch eine
kaum wieder gut zu machende Gefahr für den Familien¬
sinn der glücklichen Erben von 30 000 Mk . , wenn sie dafür
375 Mk . Erbschaftssteuer bezahlen müßten . „So darf
man die „ Gefühle " der Besitzenden doch nicht verletzen .
Und nun gar , wenn die bedauernswerten Kinder eines
Millionärs von einer Millionen - Erbschaft 40 000 Mk . be¬
rappen müßten . Elchen Gefahren darf man das „deutsche
Gemüt " und den „ deutschen Familiensinn " wirklich nicht
aussetzen . Da ist es schon besser , man besteuert das
Fleisch , das Brot , den Zucker , den Kaffee ,
die Streichhölzer , das Zahn - und Mund -
Wasser , den Tabak , das Bier und den Schnaps .
Die letztere Steuer hat vor allem noch den Vorzug , daß
durch sie das „Gemüt " und der „Familiensinn " der „ Edel¬
sten der Nation " gehoben und gestärkt wird .

Wer will angesichts der hier festgestellten Tatsachen
noch daran zweifeln , daß das Zentrum die einzig wahre
und echte „Volkspartei " ist , daß es wie keine andere
Partei das Prinzip der „ ausgleichenden sozialen Ge¬
rechtigkeit " übt , daß es „ m i t G o t t für Wahrheit , Frei¬
heit und Recht " den Kampf um die heiligsten Güter des
Volkes führt , als es die schreckliche Erbschaftssteuer
ab lehnte . Nur ganz böse Menschen , nur „politische
Gassenbuben " können dem Zentrum den Vorwurf machen ,
daß es einen ganz gemeinen Volksbetrug verübte , als es

unter dem Hinweis auf die Gefährdung des „Familien¬
sinns " die Erbanfallsteuer ablehnte , dagegen die erhöhten
Steuern auf Bier , Branntwein , Tabak , Kaffee ,
Tee und neue Steuern auf Streichhölzer , mrf
Beleuchtungskörper , auf Parfümerien , auf
die Kohlen bewilligte . Auf Branntwein , Tabak
und Bier kommen allein 210 Millionen Mark , mehr
als das vierfache dessen , was die Erbanfallsteuer
bringen sollte . Das Zentrum ist wahrhaftig eine
Volkspartei ! Wer das nicht glaubt , verdient die ewige
Höllenftrase .

Neuest- Nachrichten.
Der J'Tacbfolger Bülowt

Berlin , 30 . Juni . Der „Nationalzeitung "
zufolge soll

der frühere Gesandte in Rom Graf v . M o n t s die meiste
Aussicht als Nachfolger Bülows haben .

Der Mille cles Volker?
Berlin , 30 . Juni . Die Berliner '

Parteigenossen ver¬
anstalten Donnerstag , 1 . Juli , 25 Volksversamm¬
lungen mit der Tagesordnung : „Reichstagsauflösung ? "

Milkelm 11 . reist nicht ms Huöland.
Berlin , 30 . Juni . Die diesjährige Nordlandreise Wil¬

helms II . ist aufgegeben worden . Der Kaiser will bis zur
Erledigung der Krise in Deutschland bleiben .

Zur Ueberfübrung des Z. i.
Biberach, 29. Juni . Tie Ausbesserungsarbeiten an der Kühl¬

vorrichtung des Motors des „Z . 1" durch die Monteure der
Daimler - Werke sind noch nicht beendigt. Infolge des Wolken¬
bruches hatte das Luftschiff durch» die aufgefogene Feuchtigkeit
ganz beträchtliche Mengen von Gas verloren . Die Berliner
Militär -Luftschiffer sind mit dem bestellten Waggon Gasflaschen
aus Friedrichshafen noch nicht eingetroffen . Major Sperling
will unter keinen Umständen weiter fahren , bevor die Ballon¬
hülle nicht genügend abgetrocknet ist . Das Wetter hat sich nicht
viel gebessert . Es fällt wieder leichter Regen, die Weiterfabrt
»ach Metz wird aber trotzdem im Laufe des Abends noch er¬
folgen.

Friedrichshafen , 29 . Juni . Nach hierher gelangten Mel¬
dungen ist die Landung des „Z . I " bei Biberach darauf zurück- -
zuführen , daß einer der Motoren sich warm gelaufen hat . Der
Motordefekt soll durch Ueberhitzung der Kühlvorrichtung ent¬
standen sein , wodurch ein Schmelzen einzelner Metallteile her¬
vorgerufen worden war . Major Sperling hatte an die Daimler -
Motor -Gesellschaft in Untertürkheim ein Telegramm gesandt
des Inhalts, ' daß das Reichslustschiff wegen Gewitters gelandet
sei und daß die Daimler -Werke zwei Monteure an den Lan¬
dungsplatz entsenden möchten. Die Monteure sind sofort nach
Biberach abgereist.

Mittelbiberach , 29 . Juni . Abends 11 Uhr 10 Minuten .
Nachdem zwischen 7 und 8 Uhr die Nachfüllung des Ballons be¬
endet, der reparierte Motor und die Propeller ausprobiert wor¬
den waren , ging über die hiesige Gegend ein wolkenbruchartiger
Regen nieder , wodurch die Hülle des „ Z . 1 " vollständig durch¬
näßt und das Fahrzeug hearbgedrückt wurde . Major Sperling
und seine Offiziere haben das Luftschiff nicht verlassen; die
Pioniermannschaften sind noch immer an der Landungsstelle und
lösen sich in der Beivachung des Ballons ab . In einiger Ent¬
fernung von dieser brennen Biwackfeuer. Von Zivilisten ist
fast nichts mehr zu sehen . Infolge des Regenwetters ist nicht
daran zu denken, daß das Luftschiff aufsteigt , da dem Major
Sperling unter allen Umständen daran liegt , das Luftschiff
intakt zu halten . ES weht ein kalter , ziemlich starker Wind.

Metz, 30 . Juni . Bei der hiesigen Militärbehörde ist vom
Major Sperling die Meldung eingetroffen , daß der Aufstieg
des „ Z. 1" in Biberach erst heute erfolgen wird. Die Gar¬
nisonstruppen wurden in diesem Sinne verständigt.

Die „ Franks . Ztg .
" läßt sich aus Metz melden : Um 11 Uhr

geestrn Nacht erhielten die Militärbehörden ein Telegramm des
Majors Sperling , wonach die Weiterfahrt des „Z. 1" keines -

> vor morgen Vormittag erfolgen kann. Das Luftschiff wird
it erst nachmittags in Metz eintreffen können .
In den heutigen Mittagsstunden dürfte es darnach

Karlsruhe
berühren , wenn eS — anssteigt.

Bitterfeld , 29 . Juin . Gestern Abend und heute früh fan¬
den mit dem neuen B u r s e v a l b a l l o n Probefahrten statt,
die befriedigend verliefen . Besonders gut funktionierte die
Reversiereinrichtung (das heißt Wendevorrichtung für die
Schraubenflügel ).



Sette 2 .
Sette 2,

Politische llebmicbt.
Ein glänzendes Zeugnis für die Sozial¬

demokratie .
Das geistige Leben des Bauern und des Fabrikarbei¬

ters unterzieht Professor Niebergall int Juni -Heft der
illustrierten Monatsschrift „Nord und Süd " einer Unter¬
suchung . Nachdem er das geistige Niveau der Landbewoh¬
ner kurz gestreift, heißt es weiter :

J5a wie die Leute eben dorn Lande kommen , sind sic
meistens nur für die ungelernte Arbeit zu gebrauchen. Ich
weiß von einem Fabrikanten , dem nicht nur im Zorn die
Worte entfahren sind , daß viele seiner Arbeiter nur darum
keine Sozi/ildemokraten sind , weil sie dafür zu dumm
wären ; wenn sie nur solche wären , dann würden sic auch ge¬
scheiter und für die Arbeit besser zu gebrauchen sei» . Das

ist gewiß ein glänzendes Zeugnis für die Sozialdemokr.atic
aus berufenem Mund . Und in der Tat , ldas kann man Wohl
sagen : sie kommt nur dahin , wo einigermaßen höhere Inter¬
essen sind, und wo sie herrscht , da weckt sie höhere Interessen .
Sie gilt schon jetzt in weiten Kreisen als die Weckerin des

geistigen LebenS der Leute ; was die Volksschule begonnen,
was aber alle bürgerlichen Veranstaltungen nicht fertig ge¬
bracht haben — wer hat sich übrigens in solchen Kreisen außer
in Wahlzeiten um das geringe Volk gekümmert ? das rächt
sich jetzt bitter — das hat die Sozialdemokratie fest in die

Hand genommen."

Wir drucken dieses von bürgerlicher Seite koniniende
Loblied auf die Sozialdemokratie nicht etwa nach, weil es-

' etwas Neues wäre . Es konstatiert nur wieder einmal ,
worauf objektive biirgerliche Intelligenzler schon oft hin¬
wiesen : daß sich die geistige Elite der Arbeiterschaft um
die Sozialdemokratie schart .

vie christlichen „Hrbeitervertreter“ im
Reichstage und die finanzreform .

Die „Westdeutsche Arbeiterzeitung "
, deren Redakteur

der Zentrumsabgeordnete Giesberts seit 1899 ist, sprach
sich kürzlich noch sehr energisch für die Er -bschafts -
steu er aus ' und daraus hatten nationalliberale und frei¬
sinnige Optimisten geschlossen , daß die aus dem Arbciter -
stande hervorgegangenen und gewissermaßen auf das Pro¬
gramm der christlichen Gewerkschaften gewählten Abgeord¬
neten vom Zentrum abfallen und für die Erbschaftssteuer
votieren würden . Auf dieser Voraussetzung beruhte zum
Teile die irrige Rechnung, daß sich für die Vorlage eine
Mehrheit finden wurde.

Die Zentrumsfraktion hielt Disziplin ; von den 107
Mitgliedern stimmten 106 gegen die Erbschaftssteuer und
der 107 . , der Abgeordnete Opfergeld , war krank. Unter
denen ) die gegen die Erbschafts st euer stimmten,
lvaren auch alle christlichen Arbeiterführer ,
mitsamt Giesberts , dessen Blatt für die Steuer
kämpft. — Als aber am folgenden Tage die Erhöhung
des Kaffeezolles zur Beratung stand, sprach nie -
in a n d von den Herren , die am Tage vorher gegen eine
geringe Belastung der Reichen gestimmt, ein Wort gegen
diesen neuen Raub an den arbeitenden
Klassen . Und als es zur Abstimmung kam , hatten sie
kein kräftiges Nein mehr , wie am Tage vorher , sondern
diese sogenannten Arbeitervertreter — Schiffer , Wt c-
deberg , Becker (Arnsberg ) , Schirmer und der
christlich-soziale Behrens , der Beamte des christlichen
Bergarbeiterverbairdes — kniffen feige aus und ent¬
hielten sich der Ab st immun g . Nur Gies¬
berts hatte den Mut , der Zentrumsparole zu folgen, und
für die Erhöhung des Kaffeezolles zu sttm-
men .

Diese Abstimmung zeigt, daß — sobald das Zen¬
trumsinteresse mit dem Arbeiterinteresse
kollidiert, die Gewerkschaftsführer in der Zentrumsfrak¬
tion regelmäßig die Arbeiterinteressen verraten . Was
das in diesem Falle heißt , erkennt man erst, wenn man
sich vergegenwärftgt , daß die Abgeordneten Giesberts ,
Schiffer und Wiedeberg in Bergarbeiterbezirken
gewählt sind , und die Bergleute unter Tage der in

Mittwoch , den 3V . Juni 1909._
der Grube herrschenden Hitze wegen viel Kaffee
trinken müssen , den sie sich in Blechkannen mit hrnunter -

nehmcn. Diese Abstimmung Giesberts für die Erhöhung
des Kaffcezolles und . die feige Stimmenthaltung der übri¬

gen ist niederträchtiger Verrat an den Bergarbeitern ! Es

war notwendig, diese Haltung der christlichen „Arberter-

vertreter " hier nochmals ausdrücklich festzunageln, damit

sie nicht so leicht wieder in Vergessenheit gerät .

Champagnerzollerhöhung oder Repressalien
gegen die deutsche Textilindustrie .

Tie Handelskammer in Colmar i . Elf . wendet sich
in einer Eingabe an den Reichstag gegen die Champagner¬
zollerhöhung von 120 auf 150 Mk. , wie sie durch die

Fiuanzkommission des Reichstags beschlossen worden ist .
Die Eingabe macht geltend, daß diese Zollerhöhung rn

Frankreich , dessen Chanipagneransfuhr dadurch be¬

troffen würde , zu G e g e n m a ß r e g e I n führen und die

Ausfuhr deutscher Jndnstricerzeugnisse nach Frankreich
schädigen müßte , wobei besonders die Wollindustrie
in Betracht kommt , welche einen Absatz von jährlich
10 Millionen Mark an Kleider st offen in

Frankreich verlieren würde . Schon am 26 . Febniar
dieses Jahres hätten die elsüssischen Wollindustriellen dem
Reichskanzler ihre schweren Bedenken wegen des neuen
französischen Zolltarifprojektes vorgetragen , Bedenken, die
durch eine neue Champagnerzollerhöhung in Deutschland
um so mehr erhöht wurden , als bisher gerade die Handels¬
kammer des Champagner produzierenden Bezirkes von
Reims in Frankreich mit Rücksicht auf die Champagner¬
ausfuhr nach Deutschland ihren Einfluß gegen die fran -

zösischerseits geplante Erhöhung des Zolles auf deutsche
Wollgewebe geltend machte . Die Erhöhung des Zolles auf
französischen Schaumwein würde nicht verfehlen, auf die
gegenwärtige Beratung des neuen französischen Zolltarifs
in der Deputiertenkammer ungünstig einzuwirken. Die
Handelskammer bitte daher um Ablehnung des Arftkels 3
des fraglichen Gesetzentwurfs.

Finanz -Kompromiß .
lieber die Aussichten eines Kompromisses berichtet die

Scherlpresse: „Fürst Bülow hat immer einen Unterschied
gemacht zwischen seiner persönlichen Stellungnahme und
zwischen der des Bundesrates zur Reichsfinanzreform , er
wird also seinerseits nichts einwenden gegen ein Kom¬
promiß des BundeSrates mit der neuen -Mehrheit des
Reichstages, auch wenn er persönlich einem solchen nicht
zustrmmen könnte. Als wahrscheinlichen Ausgang der
Krise hat man anzunehmen , daß eine solche Verständigung
zustande kommt unter einer weitgehenden Abänderung
der Kotierungssteuer oder unter Annahme einer andern
durchgreifenden Börsensteuer, an der die neue Mehrheit
unbedingt festhalten will .

"

Badische Politik.
Gegen die „Witwen - und Waisenstener ",

wie die Zentrumspresse -demagogisch die Erbansallsteuer
bezeichnet , haben früher auch die Naftonalliberalen und
Freisinnigen Stellung genommen. Diesen Umstand ver¬
sucht jetzt die Zentrumspresse sich zu Nutzen zu machen ,
um die Haftung des Zentrums zu rechtfertigen. So
bringt der „Freiburger Bote " am Montag einen
Artikel mit Zitaten aus nationalliberalen und freisinnigen
Reden, die gegen die Ausdehnung der Erbansallsteuer aus
die Deszendenten gerichtet waren . Der „Bote " hätte
ebensogut Reden von Zentrumsabgeordneten zitieren
können , die sich zu derselben Zeit , als die Naftonalliberalen
und Freisinnigen gegen die Erbansallsteuer sich erklär¬
ten , für diese Steuer anssprachen. Ja , der „Freiburger
Bote" hätte sich selbst in diesem Sinne zitieren können .
Wenn der „Bote " am Montag schrieb, daß die Liberalen
mit ihren Erklärungen gezeigt hatten , daß sie vor allen:
ans Partei Interesse für die Witwen - und Waisensteuer,
die sie vor kurzer Zeit mit aller Schärfe bekämpften, ge¬
stimmt hätten , so fällt dieser . Vorwurf mit aller Wucht
auf ihn s e l b st zurück . Wir wollen dem offenbar sehr

sckflvachcn Gedächtnis des „Freiburger Bote" etwas nach¬

helfen. In seiner Nummer vom 3. November 1908

veröffentlichte der „Bote" einen Brief des Abgeordneten
Müller - Meiningen an den sozialdemokratischen
Abgeordneten Eckehart in Sachen der Erhöhung der

Tabaksteuer. Herr Müller - Meiningen schritt, :

„Sehr geehrter Herr !
Ich beeile mich, unmittelbar nach meiner Rückkehr von

Berlin und München , Ihnen aus Ihre Anfrage vom 87.

v . Mts . meine Meinung dahin auSznsprechen , daß ich vor

allem , — auch mit Rücksicht auf die Zioarrenindustrie Thür¬

ingens und ihr« Arbeiter — gesonnen bin , gegen jede Er¬

höhung der Tabaksteuer und des TabakzoveS , welche die gt »

garrenindustrie auf das empfindlichste zu schäbigen drohen ,

zu stimmen . Ich bin im allgemeinen der Ueberzeugrmg , daß

wenn das Reich infolge der drohenden schwarzen Wolken am

Himmel eine Verstärkung seiner Rüstung notwendig hat —

nicht die notwendigen Nahrungsmittel und die

einzigen billigen Genußmittel der breite » Schichten des Vol¬

kes — Bier und Tabak —, die neuen Lasten zu tragen haben ,

sondern in erster Linie die reichen Leute , die zunächst mühe - ,
los durch Erbschaften in den Besitz großer Vermögen ge¬

langen , für diese Mehrkosten aufzukommen die Pflicht haben .

Da ich in zwei Parlamenten zurzeit mit Arbeite « überhäuft '

und vielleicht «oft im Frühjahr in der Lage den. in « et» » ,

Wahlkreise über diese wichtigen Frage » g» referie r« , f»

wäre ich Ihnen dankbar , wenn Sie zur varläufige » Orten »

tierung des Wahlkreises den zu vertreten ich die Ehr« habe,

diese Antwort auf Ihre Frage veröffentlichen wollten .

Hochachtungsvoll
Dr . Müller - Meiningen ."

Damals hatte das Zenftum sich in Sachen der Erb¬
schaftssteuer noch nicht festgelegt und her „Freiburger
Bote " konnte deshalb mft der „Witwen- und Waffen-

steuer" kokettieren . Er schrieb nämkich im AuschKiß
an den Abdruck des obigen Briefes wörtlich :

Der Brief trägt das Datum deS 1 . Dezember » SS.

Nun sind drei Jahre her ; wir wollen abwarten , wie der

tapfere Dr . Müller -Meiningen sich jetzt stellt und ob er noch

diese recht gesunde Ansicht teilt und vertritt .

Man sieht , der „Freiburger Bote" hat Nicht drei Jahre
gebraucht, um seine „gesunde Ansicht " preis zu geben .
Er findet es jetzt ganz in der Ordnung , daß das Zentrum
das Mer , den Tabak , die Streichhölzer , den Kaffee, de»
Tee ustv . verteuern hÄft und die Erbaufall¬
steuer ab lehnt . Daß der „Freiburger Bote " heute
die direkt entgegengesetzte Haltung eimrrmmt,
wie vor 6 Monaten und das , was er damals als „gesunde
Ansicht" bezeichnte , heute verdammt , ist nicht verwunder¬
lich . Wundern muß man sich nur über die Unverfroren¬
heit, mit der die Waldmichekpresse Andere zu verdächtigen
versucht , die früher gegen die Erbansallsteuer und heut«
für dieselbe sind .

Wieder »der Beizer ?
Wer von den beiden hat nun Recht? Leber diese Foage

zerbrechen sich die hiesigen christlichen Arbeiter zurzeit die

Köpfe . Im vor . Herbste wurde der gewesene Renommierarbeiter

des badischen Zentrums , Abg. Beizer , von den Zeutrums -

bonzen hierher beordert , um über das Thema : „Leben -s -

Mittelteuerung und Sozialdemokratie
" zu

referieren . Beizer sollte da» „Brotwuchergefchrei
" der Sozial¬

demokraten. widerlegen . Mit Hilfe der München- Madbacher

Rezepte hat damals Beizer den hiesigen katholischen Arbeitern

begreiflich zu machen versucht, daß die Zölle die Lebensmittel

nicht verteuern und daß die gegenteilige Behauptung eben

„sozialdemokratischer Schwindel " sei . „Reicher Beifall " wm^ e

damals Belzer für seine Ausführungen gezollt . Herr Duff »

n e r dankte im Namen der Zentrumspartei Belzer für seine -

„ lehrr -cichen Ausführungen
" . Mit besonderer Betonung hob

Duffner hervor , welch tüchtige Kraft die badische Zentrums -

fraktion kn Belzer besitze . „Reicher Beifall " folgte auch

dieser Rede.
Damals waren bei den katholischen Arbeitern , soweit sie

sich zum Zentrum bekennen , die Zweifel über die Wirkungen
der Lebensmittelzölle scheinbar behoben. Herr Belzer

Roman von Fr . Spielhagen .
148 - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung .)

Bierundfünfzigstks Kapitel .

Unterdessen hatte Oswald an Bruno 's Bette böse,
angstvolle Stunden verlebt . Bru -no's aufgeregtes Wesen
in der letzten Zeit hatte ihn schon mehr als einmal ernst¬
lich besorgt gemacht . Die Ausbrüche leidenschaftlicher Hef¬
tigkeit, wie Oswald sie an Bruno von den ersten Wochen
ihres Zusammenlebens kannte und die dann eine Zeit lang
fast gänzlich aufgehört hatten , waren jetzt häufiger und
gewaltiger als je. Ein Widerspruch, das Mißlingen eines
Unternehmens , einer Arbeit , eine verletzende Aeußerung
iiber Tisch aus dem Munde der Baronin — waren hin¬
reichend , die Dämonen in ihm zu entfesseln . Vergebens,
daß Oswald ihn bat und beschwor, diese Heftigkeit abzu¬
legen , durch die er sich seinen Feinden gegenüber so viel
vergebe , die es seinen Freunden oft unmöglich mache , fiir
ihn Partei zu ergreifen — ich kann nicht anders , war seine
stete Antwort ', es kommt über mich mit einer Gewalt , der
ich nicht zu widerstehen vermag . Es kocht in mir auf , es
nagt an meinem Herzen, es hämmert in meinen Schläfen,
und dann weiß ich nicht mehr, was ich spreche oder tue. —

Wenn dann Oswald sagte, er könne , wenn er nur wolle,
so antwortete er trotzig : schilt mich nur auch , wie die an¬
deren : mache nur gemeinschaftliche Sache mit den an¬
deren. Ich will keine halben Freunde : wer nicht für mich
ist, der ist wider mich. — Dann , wenn er sah , wie er Os¬
wald durch diese und ähnliche Reden gekränkt hatte , warf
er sich stürmisch in seine Arme und bat ihn unter heißen
Tränen um Verzeihung . — Habe Mitleid mit mir , rief er.
Du weißt nicht , wie grenzenlos unglücklich ich bin . — Ver¬
gebens, daß Oswald in ihn drang , zu sagen , ob er irgend
etwas Besonderes auf dem Herzen habe? ob die wilde
Sehnsucht in die Ferne , von der er früher so gefoltert

wurde, jetzt wieder in ihm übermächtig sei? — Ich weiß es
selbst nicht , sagte Bruno : ja , ich möchte fort , weit , weit von
hier , um nimmer wieder zu kehren : und dann möchte ich
doch auch wieder nicht fort , nein , nicht fort , nicht um alles
in der Welt ; ich weiß es nicht : ich glaube, ich möchte am
liebsten sterben. - - -

Oswald riet hin und her , was denn nur die Ursache
dieses sonderbaren Zustandes sein möchte ; aber wie nahe
er auch manchmal der Wahrheit kam, den eigentlichen Kern
des Geheimnisses, das -der Knabe in der tiefsten Tiefe
seines Herzens vor jedem, vielleicht vor sich selbst , scheu
verbarg , entdeckte er doch nicht .

Er tröstete sich mit dem Gedanken, daß ja die Zeit des
Uebergangs aus dem Knaben - in das Jünglingsalter für
Alle eine Periode innerer und äußerer Stürme zu sein
pflege, und daß bei so mächtigen Naturen , wie Bruno , die
Revolution verhältnismäßig gewaltiger sein müsse . Er
hatte oft mit Bruno über Verhältnisse gesprochen, die dem
erschlossenen Auge nicht länger verborgen bleiben können,
denn et hielt es fiir die heilige Pflicht eines Erziehers ,
gerade in diesem Punkte der wühlenden Neugier , dem grü¬
belnden Scharffinn des Neophyten entgegenzukommen, und
ihm die Tür zum Heiligtum der Natur lieber zu er¬
schließen, als zuzugeben, daß der Jünger durch Schuld zur
Wahrheit gelange. Er wußte , daß Bruno 's Sinn edel und
sein Herz rein . Er war nach dieser Seite hin vollkommen
ruhig : er ahnte nicht , daß Bruno , edel und rein wie er
war , mit allen Kräften seiner starken Seele , mit der gan¬
zen Glut der eben erst erwachten Sinnlichkeit , mit der
stummen Verzweiflung einer ersten Leidenschaft , die keine
Erwiderung findet und finden kann, seine schöne Cousine
liebte.

Er hatte Helene nie vorher gesehen . Als er vor drei
Jahren etwa in das Hans seiner Verwandten kam , war
das junge Mädchen schon in der Pension . ES wurde selten
in der Familie von ihr gesprochen , und vielleicht erregte
gerade dies und noch mehr der Umstand, daß, wenn man
von ihr sprach , cs meistens in sehr kühlen Ausdrücken ge¬
schah , Bruno 's Aufmerksamkeit. Der Verlassene ahnte

in der Verbannten eine Leidensgefährtin . Nach und nach
gestaltete sich für ihn das sehr undeutliche Bild der Ent¬
fernten zu einer Art von Ideal , einem Inbegriff von allen:
Schönen und Herrlichen, das seine reiche Phantasie er¬
träumte . Der Name Helene, in dessen weichem Mang er
sich berauschen konnte, wie in dem Duft der Hyazinthe»
trug nicht wenig dazu bei , ihm diese Gestalt seiner Ein¬
bildungskraft lieb u-nd teuer zu machen . Darm waren
auch Zetten gekommen , wo er dem Kultus der schönen Un¬
bekannten untreu geworden war , wo er in Tante Berkow
den höchsten, vollendeten Ausdruck des „ewig Weiblichen "

zu erkennen glaubte , wo er sich durch ein freundliches
Wort Melitta 's, für ein : Du lieber Junge ! für ein Strei¬
cheln seiner Haare von ihrer lieben weißen Hand unbe¬
denklich in jede Todesgefahr gestürzt haben würde . Gerade
in der ersten Zeit von Oswald 's Anwesenheit in Grenwitz
hatte seine Liebe zu Tante Berkow in der Blüte gestanden .
Melitta 's um ein paar Fahre jüngeren Knaben hatte er
ebenso wie einen jüngeren Bruder behandelt, wie ihm die
jugendlich schöne Mutter oft nur wie eine ältere Schwester
erschienen war . Da Melitta gerade in Hener Zeit häufig
nach Grenwitz herüberkam, und Bemperlein , um seinem
Julius Gesellschaft zu verschaffen , den Umgang der Knaben
auf 's eifrigste protegierte , so fehlte es Bruno nicht an
Gelegenheit, Tante Berkow zu sehen , ihr hundert kleine
Pagendienste zu leisten ,ihr in den Sattel zu helfen, Bella
oder Brownlock eine halbe Stunde umher zu führen , mit
der Peitsche, dem Federhut und den Handschuhen hinter
ihr zu stehen , wenn sie danach fragte . Tante Berkow war
in dieser Zeit sein drittes Wort , und Oswald hatte es sich
gern gefallen lassen , wenn ihm Bruno lange Geschichten
erzählte, in denen Tante Berkow immer die erste Nwlle
spielte.

Melitta hatte vielleicht nicht wenig dazu beigetragen ,
daß Bruno in Monaten ein Stadium der Entwicklung zu-
rücklegte , zu welchem weniger feurige Naturen fast

^
eben

so viele Jahre brauchen. Sie hatte sich in ihrer Harm¬
losigkeit des Irrtums schuldig gemacht , zu glauben, daß
sie einen Knaben, der schon beinahe Jünalina war . noch.
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Öatte ja Sen „ sozialdemokratischen Schwindel" „ widerlegt" und
lver dennoch das Gegenteil behauptete, war ein Lügner.Vor 14 Tagen sprach hier nun der Vorstand des ch r i st -
l i ch e n Metallarbeiterverbandes , Herr Wieder , der eben¬
falls über die Lebensmittelverteuerung sprach , und zwar vor
denselben katholischen Arbeitern , die voriges SpätjahrHerrn Beizer zujubelten . Herr Wieder behauptete das
Gegenteil von dem , was Beizer sagte, nämlich daß die
Zölle die Lebensmittel künstlich verteuerten . Und siehe da,Herr Wieder erzielte denselben „ reichen Beifall"

, wie Herr
Beizer .

Bedarf e? noch eines besseren Beweises, wie die katholischenArbeiter „aufgeklärt " und an der Nase herumgeführt werden,wie gedankenlos viele dieser Arbeiter in den Tag hinein leben ,
ohne selbst darüber nachzudenken , was ivahr und was nicht
wahr ist ? Langsam fängt es in den Köpfen vieler dieser Ar¬
beiter an zu dämmern , sie begreifen, daß die Arbeiterinteressenmit denen der Agrarier ü la Duffner nicht zu vereinbaren
find , daß der „soziale Ausgleich "

, wie ihn das Zentrum prakti¬
ziert , nichts weiter ist, als ein plumper Schwindel .
Das Brot ist viel teurer geworden, desgleichen fast alle anderen
Artikel für den Lebensunterhalt , ohne daß die Löhne ent¬
sprechend gestiegen wären . Beizers Ausführungen wurden
durch die Tatsachen widerlegt, es bedurfte dazu gar keines
„lehrreichen" Vortrags .

Die „Furtwangener Nachrichten " haben zu den Ausfüh¬
rungen Wiebers nichts bemerkt; das Waldmichelchen hütet
sich ängstlich davor , auf den klaffenden Gegensatz zwischen den
Reden Beizers und Wiebers aufmerksam zu machen .
In dieser Zeit , wo das Zentrum den Volksbetrug auf die Spitze
getrieben hat , ist es am gescheitesten , wenn man die katholischen
Arbeiter nicht noch st u tz i g e r macht , als sie es ohnehin schon
sind . Allein diese schlaue Jesuitentaktik wird es nicht verhindern
können , daß auch die katholischen Arbeiter den Verrat erkennen,
den das Zentrum mit den Lebensmittelzöllen und mit den
neuen Reichssteuern an ihnen verübte. Auch die gerissenste
Diplomatie scheitert , wenn sie sich in ihrer Schlauheit überstürzt.
Und das hat das Zentrum mit seinem Kampf gegen die Erb¬
schaftssteuer und mit seiner plumpen Verteidigung des Lebens-
mitteüvuchers getan . Der „ Mauerfraß im Zentrumsturm " hat
begonnen und er läßt sich nicht mehr beseitigen.

►

Publikationen des Kieler Magistrats . Der Magistrat hat
sich m einer Sitzung am 28 , Juni wieder mit dem Streike der
städtischen Arbeiter beschäftigt . Das Resultat dieser Verhand¬
lung ist eine Bekanntmachung, die am Dienstag Morgen die
bürgerlichen Blätter und die Anschlagsäulen Kiels zierte. Dar¬
nach sollen für die infolge des Streiks in den städtischen Be¬
trieben nur vorläufig oder noch nicht besetzten Stellen endgiltig
Arbeitskräfte angenommen werden. Bevor hierzu Personen
herangezogen werden, die noch nicht im städtischen Dienste ge¬
standen haben , soll den städtischen Arbeitern Gelegenheit ge¬
geben werden, in diesen Betrieben um Beschäftigung nachzu¬
suchen. Die Anmeldung hierzu soll jedoch spätestens bis zum
8 . Juli erfolgen.

Der Magistrat motiviert diese Bekanntmachung damit , daß
unter den Ausständigen eine nicht unerhebliche Anzahl von Ar¬
beitern sich befinde , die nicht aus freiem Willen, sondern nur
schweren Herzens und unter dem Einflüsse eines von über¬
zeugten Anhängern des Strcikgedankens auf sie ausgeübten
Druckes die Arbeit niedergelegr haben.

Dieses Gerede wird alle 'n durch die Tatsache widerlegt,
daß nur 28 Arbeiter in den Streik getreten sind , die übrigen
400 aber vom Magistrate ausgesperrt wurden. Zu diesen 400
sind am letzten Samstag noch ca . 50 Arbeiter des Bauamtes
und der Stadtgärtnerei , die gekündigt waren , entlassen worden.

Die Streitenden und Ausgesperrten sehen in der Bekannt¬
machung des Magistrats nur einen Schreckschuß, der aber seine
Wirkung verfehlen dürfte .

Gondelsheim, 28 . Jum . Bei der Wahl zum BürgerauS -
schutz am 24. ds . Mts . unterlag die Liste der Sozialdemokraten.

Für uns war es keine Ueberraschung ; sagten wir uns
doch schon vor der Wahl , daß wir einer Gegenliste unterliegen .
Das bedauerlichste b«i diesem Wahlkampf war , daß Arbeiter
gegen Arbeiter kämpften.

Mittwoch , den 30 . Juni 1909 ._
Das hat unser Bürgermeister mit seiner Diplomatenkunst

fertig gebracht, die Arbeiterschaft in zwei feindliche Heerlager
zu trennen . Auch Polizei und Feldhüter fanden Verwendungen
in diesem Kampf, was uns veranlagte , dagegen zu protestieren.
Hat inan doch zu Anfang der Kirschenernte durch Ortsschelle
bekannt gemacht, wer unter einem fremden Kirschbaum ge¬
troffen wird , wird nicht unter 6 M . bestraft. Aber warum
stellt man den Feldhüter mit Stimmzetteln vor das Wahl¬
lokal , wenn man auf strenge Feldpolizei hält ? Ja , Bauer ,
weil die Wahlmacher einen Agitatoren brauchten, den sie nicht be¬
zahlen brauchen. Daß sie streag auf Bewachung des Eigentums
halten , lehrt uns ein weiterer Gemeindebeschluß , indem Schul¬
kinder nicht allein auf das Feld dürfen . Gehört nur noch, daß
sie es den Erwachsenen auch noch verbieten. Halten sie und ihre
Räte einmal einen solchen Beschluß für gut , ist ja nichts daran
zu ändern , trotzdem man heute schon konstatieren kann , daß die
meisten Kirschen nicht gepflückt werden und so zugrunde gehen ,
aber wenn sie bei nächster Wahl wieder einen Agitatoren brau¬
chen , möchten sie ihn aus ihrer Tasche zahlen, den Feldhüter
zahlen die Bürger .

Bühl , 28 . Juni . In hiesiger Stadt tagte vorgestern der
Verband der bad . Gcmeindesparkassen , wobei
von 01 Sparkassen 75 stimmberechtigte Mitglieder , im ganzen
ca. 150 Delegierte anwesend waren . Der Vorsitzende Dr . Thoma
gab einen eingehenden Geschäftsbericht iiber das Sparkassen¬
wesen im Grotzherzogtum Baden , welches zusammen über 615
Millionen Kapital besitze und das Land Baden neben Preußen
und Sachsen an dritter Stelle sämtlicher deutschen Sparkassen-
Verbände marschiere. Es sei von einigen größeren Sparkassen
der Wunsch zum Ausdruck gekommen , bei denselben den Scheck¬
verkehr einzuführen , doch glaube man mit Rücksicht auf das
Resultat der Erfahrungen bei den größeren Kassen für die
übrigen das Ergebnis abwartcn zu sollen . Die Frage der Amor-
tisationshypotheken der Sparkassen sei mit Rücksicht auf das
entstehende gesetzliche Risiko nicht zu empfehlen und sei man
der Ansicht , daß bei der voraussichtlichen gesetzlichen Auslegung
man von Amortisationshypotheken absehen müsse. Zu begrüßen
sei , daß seitens der staatlichen Behörde anstatt der Briefhypothek
jetzt die Buchhypothek als praktisch eingeführt worden sei .

Bezüglich des Standes der Verbandskaffe vom 1 . Januar
1900, des Voranschlags pro 1910 berichtete Verwalter Leser -
Lahr und ebenso über den Bescheid zur Verbandsrechnung pro
1908, welchem die Versammlung die Genehmigung erteilte ,
lieber die Aenderung der §§ 8 und 11 der Satzungen berichtete
Bürgermeister Weiß - Eberbach eingehend , indem er vor¬
schlägt , daß bei der Zusammensetzung des Vorstandes 6 Ver¬
waltungsmitglieder gewählt werden müssen und 3 Mitglieder
der Sparkassenbeamten gewählt werden können , während in 8 1k
gesagt wurde , daß die Verbandsversammlung . aus den Ver¬
tretern der Sparkasse, welche Mitglieder des Verbandes sein
müssen , bestehen solle und Vertreter einer Kasse nur ein Mit¬
glied des Verwaltungskollegiums sein könne . Aus dringenden
Gründen und mit Zustimmung des Verbandsvorsitzenden, die
jeweils rechtzeitig vor der Verbandsversammlung einzuholen ist,
könne auch ein Kassenbeamter als Vertreter bestellt werden.

Verwalter Fuchs - Radolfzell verlas eine Resolution,
des Verbandes der badischen Sparkassenrechner, die sich gegen
den Entwurf der beiden neuen Paragraphen richtete und die¬
selben scharf verurteilte , worauf Bürgermeister Dr . Weiß und
Dr . Thoma replizierten . Nach einer längeren , mitunter scharfen
Auseinandersetzung zwischen den Mitgliedern des Verwaltungs¬
kollegiums und dem Verband der Sparkassenrechner wurde auf
Vorschlag des Bürgermeisters Dr . Gugelmaier -Lörrach und nach
vorheriger lebhafter Auseinandersetzung verschiedener Bürger¬
meister und Sparkaffenrechner des Landes eine Einigung dahin
erzielt , daß dem Verbandsvorstand 6 Verwaltungsmitglieder
und 3 Kaffenbeamte angehören müssen und , nicht, wie projek¬
tiert , die letzteren angehören können , während in 8 11 es sämt¬
lichen Sparkassenverwaltungen des Landes überlassen bleiben
soll , entweder ein Verwaltungsratsmitglied oder einen Kassen¬
beamten als Vertreter zum Verbandstag zu delegieren. Im
Laufe der weiteren Verhandlungen wurde sodann die Anlegung
des Reservefonds und die Verteilung der Sparkaffenüberschüsse
an die Gemeindekassen eingehender Erwägung unterzogen und
das Resultat der Besprechung war , daß man es bei der bis¬
herigen gesetzlichen Bestimmung belassen solle, wonach der Re¬
servefond 5 Proz . des Gesamtkapitals zu betragen habe .

Es wurden hierauf noch verschiedene Anträge und Wünsche
aus der Mitte der Versaminlung zum Ausdruck gebracht und

nach einer 4stündigen Sitzung als nächster Vorort die Ge¬
meinde H o r n b e r g gewählt . Nach einem Festmahl im Gast¬
haus zur „ Fortuna " besichtigte die zahlreiche Versammlung die
Stadtgemeinde Bühl , insbesondere deren neuerstelltes, herrlich
wirkendes Großherzogs -Denkmal , dem sich am Sonntag ein
Ausflug nach Gertelbach, Luftkurhotel Sand und Baden-Baden
anschloß .

gewerkschaftliches .
Der Metallarbciterverband

konnte im Jahre 1908 trotz des Höhepunktes der wirtschaftlichen
Krise und trotz der von den Hirsch -Dunckerschen und christlichen
Gewerkschaften und der besonders im Metallgewerbe von den
Unternehmern hochgepäppelten „ Gelben" seinen Mitglieder¬
stand halten , denn eine Mitgliederabnahme von 131 bei einer
Mitgliederzahl von 362 073 kann als Abnahme nicht gerechnet
werden. Die Mitglieder verteilen sich auf 436 BerwaktungS-
stellen , 3 weniger als im Vorjahre . — Nach Berufen gegliedert
weisen die Schlosser mit 27,53 Proz . den höchsten Prozentsatz
der Mitglieder auf ; darnach folgen die sonstigen Metallarbeiter
( Bohrer , Fräser , Hobler , Stanzer usw. ) mit 15,95 Proz . , so-
dann die Dreher mit 10,33 Proz . , die Former mit 7,11 Proz .,
die Klempner mit 5,64> Proz . , die Arbeiterinnen mit 4,19 Proz .,
die Schmiede mit 3,66 Proz . u. s. f. Die Fluktuation unter den
Mitgliedern war immer noch eine sehr hohe. Es erfolgten
über 98 000 Beitritte , dazu gerechnet die Uebertritte aus anderen
Gewerkschaften und die vom Militär Zurückgekommenen , ergibt
eine Zunahme von rund 108 400 Mitgliedern . Dieser gesamte
Zugang ist der Zahl nach nicht allein wieder ausgeschieden , son¬
dern noch weitere 131 Mitglieder dazu. Jntereffant ist , daß
unter den zum Verbände Uebergetretenen sich 496 vom Gewerk¬
verein und 356 vom christlichen Verband befinden. Eine Er¬
hebung über das Alter der Mitglieder ergibt, daß sich 63,5 Proz .
im Alter von 20—35 Jahren befinden. 392 Mitglieder wurden
aus dem Verbände ausgeschlossen , eine erheblich niedrigere
Zahl als in den Vorjahren , was darauf zurückzuführen ist , dah
infolge der geringeren Kämpfe im Berichtsjahre nicht so viel
Vergehen wegen Streikbruch zu verzeichnen waren.

Daß die Krise die Ausgaben für die verschiedenen Unter,
stützungszweigeganz wesentlich steigern würde, war zu erwarten ;die Ausgaben dafür sind aber nahezu verdoppelt worden. Die
Ausgaben der Hauptkasse für Reiseunterstützung stiegen von
rund 294 997 M . im Jahre 1207 auf 401607 M . im Jahve 1908,
die Krankenunterützung von 2 152 565 M . auf 3 049 747 M.,
die Arbeitslosenunterstützung gar von 962 820 M.
auf 3 093 559 M.

Für die gesamten Unterstützungszweige (zu den genannten
kommen noch Umzugsunterstützung , Sterbegeld , Maßregelungs¬
unterstützung usw . ) hat die Hauptkaffe über 7 Millionen Mark
ausgegeben , gegen noch nicht 4 Millionen Mark im Vorjahre.
Mit den Aufwendungen der Lokalkassen betragen die Ausgaben
für diese Unterstützungen rund 7 500 000 M. Von den Mitglie-
dern waren im Krisenjahre 53,66 Proz . Unterstützungsempfänger;
1907 waren es nur 38,28 Proz . Von den Reineinnahmen des
Verbandes wurden über 76 Proz . für Arbeitslosen- und Kran¬
kenunterstützung aufgewendet , diese Erwerbslosenunterstützung
brachte dann auch außer dem dafür in Ansatz gebrachten Wochen-
beitrag von 30 Pf . , ein Defizit von über 2 Millionen Mark.
Rechtsschutz wurde in 571 Fällen gewährt , darunter befanden sich
306 Strafsachen , die aus der Verbandstätigkeit resultieren . In
21 Privatklagen mußte sich der Verband in der Hauptsache ge¬
gen Beleidigungen bezw . Verleumdungen wehren ; 145 betrafen
das Arbeitsverhältnis . Ein größeres Kapitel ist im Vorstands¬
bericht der aus den leidigen Solinger Streitigkeiten sich entwickel¬
ten Klage gewidmet.

Der wirtschaftliche Kampf der Metallarbeiter stand im
Jahre 1908 fast vollständig im Zeichen der Abwehr . Die Unter-
nehmer wollten von den Riesengewinnen, die ihnen die letzten
Jahre gebracht haben , nichts missen . Dabei mußte der Kampf
auch oft nach zwei Fronten geführt werden. Die Unterneh¬
mer fanden in den „Gelben " einen Bundesgenossen, auf den sie
a !le ihre Hoffnungen setzten . Einige Streiks sind wohl durch
Besetzung der Plätze mit „Gelben" verloren gegangen, vielfach
aber erfaßte die Unternehmer ein Grauen , wenn diese zweifel¬
haften Sturmkolonnen angerückt kamen und sie stellten gernwieder ihre zuverlässigen alten Arbeiter ein . War in den Jah¬
ren vorher etwa ein Drittel der Mitglieder an Bewegungen be¬
teiligt , so war es im letzten Jahr nur etwa der neunte Teil .

I

als Kind behandeln dürfe , daß sie sich mit ihm kleine Frei¬
heiten erlauben könne, die schon in ganz kurzer Zeit ganz

rohe Freiheiten gewesen sein würden . Sie hatte nicht
edacht , daß die Sinnlichkeit in dieser Zeit ein Schlaf

in der Morgendämmerung ist , den die leiseste Störung
verscheuchen kann ; daß die Begierde in dieser Periode wie
ein Feuer ist, das in grünem Holze langsam fortglüht und
bei dem geringsten Windstoß in heller Lohe emporflammt .
Sie würde außer sich gewesen sein, wenn man ihr gesagt
hätte , daß sie in aller Unschuld einer Unschuld gefährlich
gewesen sei . Und doch war es der Fall .

Melitta selbst sah zuletzt ein , daß sie Bruno nicht län¬
ger , wie sie es bisher getan , mit Julius oder auch nur
mit Malte auf eine Stufe stellen dürfe ; und wenn sie jetzt
„von den Knaben " sprach , so meinte sie damit vorzüglich
die beiden letzteren. Sie hatte angefangen , Bruno wie
einen Freund , wie einen jungen Bruder zu behandeln , wie
einen Pagen , den man noch halbe Frauendienste tun läßt ,von dem man aber weiß , daß man sich im Fall der Not
auf sein mutiges Herz und seinen starken Arm verlassen
könnte . Und in der Tat , ein Kenner würde in einem Rtng -
kampf, in irgend einer athletischen Uebung unbedingt auf
Bruno gegen viel ältere und scheinbar gefährlichere Geg¬
ner gewettet haben. Die klassische Statue eines Merkur,»der jugendlichen Bacchus konnte nicht zarter gegliedert ,
nicht ebenmäßiger geformt sein , als Brunos schlanker und
b« aller Schlankheit starker Körper. Für Oswald war
eS schon eine Lust, den Knaben nur gehen zu sehen. Er
war entzückt , wenn er Bruno beim Baden am Strande
des Meeres beobachten durfte , wie der Knabe von einem
Aelsblock zum andern sprang , mit einer Sicherheit , die das
Gefühl der Furcht gar nicht auskommen ließ , bis er den
am weitesten hinaüsliegenden erreichte, von dem er sich
kopfüber in die Wellen stürzte. Dabei war für Bruno eine
Gefahr nicht vorhanden , oder vielmehr : er wollte , nicht ,
daß dergleichen für ihn existiere. Wenn es irgend etwas
suszuführen gab, das andere auszuführen Anstand nah¬
men : ein durchgehendes Pferd aufzuhalten , eine Kirsche
von dem obersten Gipfel eines hohen Baumes zu holen .

über einen Graben zu springen , der ohne Brücke nicht pas¬
sierbar schien , — Bruno mußte das Wagstück unternehmen ;
er zitterte vor Verlangen , seine Wange glühte ; er warf
einen bittenden Blick auf die , welche er lieb hatte , und
man mußte ihn gewähren lassen und ließ ihn gewähren,
weil man sich sagte : er kann mehr als die übrigen .

So war Bruno : ein Jüngling mehr, wie ein Knabe,
mit einem Herzen , an dessen Feuer sich eine tote Welt
hätte beleben können.

So sah er Helene .
(Schluß folgt.)'

Kleines Feuilleton.
Aeber die Verschlechterung der Luft durch die Automobile

schreiben die Blätter für Bolksgesundheitspflege: Mit der Zu¬
nahme der Kraftfahrzeuge hat sich zu den vielen Nachteilen,
welche das moderne Stratzenlcben der Großstadt gebracht hat ,
noch ein neuer gesellt , nämlich die Verpestung der Luft mit
übelriechenden Gasen, welche den Automobilen nur zu häufig
in ihrer ganzen Fahrt folgen. Sachverständige haben mit Be¬
stimmtheit die Erklärung abgegeben, daß allein die Nachlässig¬
keit des Fahrers oder ein direkter Konstruktionsfehler schuldig
sind , wenn dieser Uebelstand auftritt , und auf Grund dessen hat
die Polizei in Berlin die Bestimmung erlaffen, daß jedes
Kraftfahrzeug , welches Dämpfe auSstößt, der Bestrafung unter¬
liegt. Zwischen einer Bestimmung und ihrer Anwendung
scheint aber ein weiter Weg zu liegen, und so schön sich diese Ver¬
ordnung auf dem Papier ausnimmt , in Wahrheit wird sie in
Berlin fast gar nicht beachtet , und die Schutzleute auf den
Straßen lassen sich ruhig von den um sie herumfahrenden
Automobilen andampfen und anräuchern , ohne daß sie auch nur
ein einziges zur Anzeige brächten. Man hat gesagt , daß mehr¬
fach gerichtliche Urteile die in einzelnen Fällen erlassene Poli¬
zeistrafe aufgehoben hätten .

Dieser Behauptung gegenüber muß scharf hervorgehobenwerden, daß in einem Urteil des Ferienstrafsenats des Kam¬
mergerichts vom Juli vergangenen Jahres ausdrücklich auf die
Pflicht des Automobilführers hingewiesen wurde, während der
Fahrt darauf zu achten , ob übelriechende Dämpfe aus dem

Kraftfahrzeug ausgestoßen werden. Sobald das der Fall ist,
darf er das Fahrzeug nicht weiter benutzen , sondern mutz es zur
Reparatur nach Hause bringen , da nach übereinstimmendem
Urteil der hinzugezogenen Sachverständigen irgendein Fehler
vorliegen muß . Auf Grund dieses Urteils wäre es wohl die
höchste Zeit , dvß in Zukunft in den Straßen der GroUtädte
das rücksichtslose Belästigen der Paffanten durch die ausströ¬
menden Gase der Automobile energisch polizeilich verboten
würde, und daß das sehr gut möglich ist , beweisen die Ver¬
hältnisse in Paris . Trotz der größeren Anzahl von Automobilen
macht sich in Paris fast keine Geruchsbelästigung durch diese
Fahrzeuge bemerkbar, und zwar allein deshalb, weil dort eine
scharfe polizeiliche Ueberwachung besteht , und diejenigen
Chauffeure , welche durch ungenügende Reinigung der Motore
üblen Geruch herbeiführen , sofort bestraft werden. Also in den
meisten Fällen ist nur Nachlässigkeit der Grund für diese übel¬
riechende Straßenerscheinunz , und weil der Chauffeur keine
Zeit hatte , seine Maschine genügend sauber zu halten , wird
als Folge einer unvollkommenen Verbrennung der Gase, dem
Straßenpublikum Kohlenoxyd, Phosphorwafferstoff und Methan
in die Nase gepufft . Daß diese Gase gesundheitlich kein Vor¬
teil sind , bedarf keiner besonderen Erwähnung , und so wird es
nicht nur vom Standpunkt der Aesthetik , sondern auch dem der
Gesundheitspflege eine unbedingte Pflicht der auffichtführenden
Behörde, diesem Uebelstande energisch entgegen zu treten.

Fernsprcchschreiber und Fernseher . Der Korrespondenz
„ Information " wird aus London gemeldet: Marconi ist mit
der Vollendung eines neuen Apparates beschäftigt , der eine
epochale Erfindung darstellt . Ueber die Details der Konstruktion
wird vorläufig noch strengstes Stillschweigen bewahrt, und man
weiß nur , daß der Apparat es ermöglicht, das gesprochene Wort
sofort in das geschriebene zu verwandeln . Die Schwingungen,
welche durch das Auftreffen der Schallwellen auf die Aufnahme¬
platte hervorgerufen werden, sind den verschiedenen Buchstaben
des Alphabets entsprechend so different , daß sie auf elektrische
Ströme , die mit dieser Platte in Verbindung stehen , verschie¬
dene Wirkung üben. Die Ströme ihrerseits setzen das Tastwerkeiner Schreibmaschine automatisch in Bewegung. Marconi haterklärt , daß er in etwa einem Monat vor einer breiten Oeffent-
lichkeit den Apparat vorführen werde.
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An 623 Lohnbewegungen in 217 Orten waren 60 332 Arbeiter be¬

teiligt , darunter 41 236 Verbandsmitglieder . Angriffsstreiks
waren davon nur 2,80 Proz . , Abwehrstreiks 12,41 Proz . , Aus¬

sperrungen 81,03 Proz . und Bewegungen ohne Arbeitsein¬
stellung 63,67 Proz . ; von den 623 Bewegungen fanden 425 ihre
Erledigung ohne Arbeitseinstellung . Eine Verkürzung der

Arbeitszeit trat für 6156 Personen mit zusammen 10130 Stun¬
den pro Woche ein. Lohnerhöhungen oder Erhöhungen der Ak¬

kordpreise erzielten 0247 Personen im Betrage von 15 022 M.
oder für den einzelnen durchschnittlich 1,62 M . pro Woche. In
80 Fällen wurde für 0453 Beteiligte ein Tarif abgeschlossen.
Die Anzahl der bestehenden Tarife zeigt übrigens mit 875 eine
kleine Abnahme. Für 8011 Personen wurde eine Regelung der
Akkordarbeit erzielt . Dazu lammen für über 15 000 Personen
andere kleiner« Verbesserungen.

-Der Vermögensbestand des Verbandes betrug in der

Hauptkaffe nach Abzug einer Vermögensminderung von rund
660 000 M . 3 373 000 M . Die Lokalkasscn haben dagegen bei
einem Bestände von 2 500 000 M . eine Vermögenszunahme von
276 385 M . zu verzeichnen . Einnahmen und Ausgaben bilan¬

zieren mit 4 562 000 M . In dem sehr umfangreichen Bericht,
der noch viele interessante Angaben über die Bestrebungen des
Verbandes auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes , über statistische
Erhebungen , über Agitation und Bildungsbestrebungen , über die

Errichtung eines literarischen Bureaus im Anschluß an die Bib¬

liothek in der Hauptverwaltung enthält , wird auch des 25jährigen
Bestehens der „Metallarbeiterzeitung " Erwähnung getan , die von
dem heute noch das Fachorgan leitenden Redakteur I . S ch e r m
und dem Genossen KarlGrillenberger gegründet wurde.

Waldkirch , 27 . Juni . Das Ergebnis der Ortskrankenkasscn-

wahl vom 2b . ds. Mt § . konnten wir schon in der Samstag¬
nummer veröffentlichen. Es verlohnt sich , nachträglich einige
Betrachtungen anzustellen, da der Wahlkampf mit einer Energie
geführt wurde , wie er in Waldkirch bei noch keiner Wahl statt¬

gefunden haben dürfte . Der Wahlkampf wurde durch die kath.
Arbeitervereine Waldkirch und Kollnau unter sich eröffnet , und
da die Brüdervereine unter sich nicht einig wurden , stellte Koll¬

nau eine Kuddelmuddelliste auf , und auch wir hatten das

zweifelhafte Vergnügen , einige unserer besten Gewerkschaftler
und Genossen auf der Liste zu sehen . Als dieses erledigt war ,
sollten die Sozialdemokraten tot gemacht werden, und damit

solche ja keine Mitläufer haben, wurde ein Kompromiß mit

dem Evang . Arbeiterverein versucht und trotz Verhältniswahl
ging derselbe darauf ein . Wir waren also auf uns allein ange¬
wiesen , und dazu kam noch die ganze schofle Agitation unserer

Gegner . Mit der Verleumdung betreffend den Kassiererposten
(wir berichteten schon darüber ) gingen die frommen Christen
von Haus zu Haus und baten um des Himmels Willen,
doch zu wählen, damit die arme Familie nicht brotlos gemacht
werde.

Man muß eS sagen, dieser Schwindel hat gezogen , be¬

sonders bei weiblichen Mitgliedern ; von ca . 830 Wahlberechtigten
stimmten ca. 280 ab . In den Dienst der guten Sache stellte sich
das ganze weibliche Kontingen: von der gnädigen Frau bis herab

zum Diestmädchen und sogar die Schwestern suchten sich den

Eingang zum Himmelreich durch eifrige Agitation zu erleichtern.

Zwischen dem Vorstand des Kath. Arbeitervereins und deni

Gewerkschaftskartell war vereinbart worden, gleichmäßige
Listen zur Wahrung des Wahlgeheimnisses aufzustellen ; von

seiten der Christlichen ist dies aber nicht eingehalten worden, sie
wollten auch noch ihre Schäfchen an der Wahlurne überwachen,

sodaß wir in letzter Stunde den Wahlleiter um Benützung von

Wahlkuverts bitten mußten , was in entgegenkommender Weise
durchgeführt wurde.

In den letzten 8 Tagen hat daS „BreiSgauer Volksblatt"

ca . 2 Meter Artikel verschrieben , aber trotz Verleumdertaktik,
trotz Kompromiß, trotz der unermüdlichen Agitation des weib¬

lichen Teiles der Christlichen endete die Wahl mit einem nie

geahnten Erfolg für unS ; ein Drittel aller abgegebenen Stimmen

fielen auf die Liste des Gewerkschaftskartells hier in Wald¬

kirch in der Hochburg des Zentrums .
Bei genauer Durchsicht ist bas Resultat noch ein viel besse¬

res für uns ; verteilen wir die abgegebenen weiblichen Stimmen
nach dem schätzungsweisen Verhältnis , so dürften zu rechnen
sein : 220 auf die Kompromißliste, 30 auf die Liste des Gewerk¬

schaftskartells und 30, für Kollnau. DaS Stimmenverhältnis
für männliche wäre dementsprechend 208 für die Kompromiß-

liste , 205 für die Liste des Gewerkschaftskartells und 84 für
Kollnau. Wir haben also rm schwarzen Waldkirch die Hälfte

Wie die „Transcontinentale Correspondenz" mitteilt , ist
Herr Ernst R u h m e r , ein Berliner , mit seiner Erfindung
eines Fernsehers an die Oessentlichkeit getreten . Der Apparat ,
so wird berichtet, überträgt nur 25 Punkte , also nur die ein¬

fachsten Figuren . Trotzdem sei das Prinzip gelöst , und es nur
eine Frage des Geldes, einen Apparat zu bauen , der 10 000

Punkte und mehr übertragen könne . Ein derartiger Apparat
würde allerdings , nach der Schätzung des Erfinders , über eine
Million tosten . Mit einem solchen wäre man imstande, alle

Vorkommnisse auf einer Berliner Straße ohne den Zwischenweg
der Photographie (System Korn ) nach Paris oder nach einer
anderen Stadt , die einen Empfänger besitzt, auf elektrischem
Wege zu projizieren . Der Apparat wurde auf Veranlassung
der Brüsseler Welt -Ausstellungs-Leitung erbaut und wird vom

Erfinder in diesen Tagen dem dortigen Komitee zur Verfügung
gestellt .

Huö den {Hitzblattern.
„Simplicissinms ."

Im Forstenrieder Park . „ Mit einem Automobil ist's wie
mit einer Frau . Hat man selber eines , muß man fahren ;
hat der Freund eines , kann man fahren .

"

„Meggendorfer Blätter ".
Aufklärung . Lebemann (zum anderen ) : „ Es bleibt mir

nichts anderes übrig , ich muß heiraten . . . sag ' mir nur ein¬
mal , wie macht man 's eigentlich . . . gesteht man die Schulden
oder -die Liebe zuerst?"

*

Ausstchtsvoller. Fremder ( in einem kleinen Kurort ) :

„Wollte man hier nicht voriges Jahr zur Hebung des Fremden¬
verkehrs ein Kurhotel bauen ?" — Bürgermeister : „Frcili ' l

Mer baue jetzt awer liewer e ' Luftschiffhalle!"

»

In der Küche. Soldat : „Ist Ihr Herz noch frei , Fräu¬

lein ? " — Köchin (die eben eine Gänseleber bratet ) : „Gehen

Sie doch , das Herz sagen Sie und die Leber meinen Sie !"

Mittwoch , den 30. Juni 1908._
aller männlichen Stimmen und daS muß uns zur weiteren eifrig-

ten Agitation anspornen . ' In kurzer Zeit findet Bürgeraus¬
chußwahl statt . Die Ortskrankenkassenwahl hat uns gezeigt, ,

daß wir siegen können; rüstet euch zum Kampfe und lasset in der

Agitation keine Unterbrechung eintreten .

Aus der Partei.
Genosse Winter in Offcnburg — so schreibt das „Offenburger

Volksblatt" — tritt am 1 . Juli aus der Redaktion aus ; an

einer Stelle übernimmt wieder Genosse Peter Haberer die

verantwortliche Redaktion. An ihn sind nun alle Zuschriften

zu richten.

Badische Chronik.
Dutlacb.

• — Vilbungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen .

Wir machen unsere Mitglied ! r darauf aufmerksam, daß am

Mittwoch Abend halb 0 Uhr im „Schivanen" Versammlung mit

Vortrag stattfindet . Da in der letzten Versammlung eine Vor¬

lesung über „Volksernährung nnd die schädliche Einwirkung"

tattfand , so wird Gen . T r i n k s am Mittwoch über „ Jugend
und Alkohol " referieren . Jugendgenossen, macht es euch zur

Pflicht , zahlreich und pünktlich in der Versammlung zu erschei¬
nen . Auch die Partei - und Kewerkschaftskollegen sind freund-

lichst eingeladen.
LlMngen.

— Das Brot wird wieder teurer . Wie di« heutige Brot -

taxe der Freien Bäckerinnung ergibt , ist der Brotprvis jetzt für
800 Gramm Halbweißbrot um 2 Pf ., für 1300 Gramm Schwarz¬
brot um 4 Pf . gestiegen und zahlt man für erstercs 30 Pf . , für

letzteres 40 Pf . In der Brottaxe des 1 . Juli 1800 ist der Preis

für 000 Gramm Halbiveihbrot mit 36 Pf . verzeichnet, der Preis

für 1400 Gramm Schivarzbrot mit 30 Pf . Während das Weiß¬
brot im Preise nicht gestiegen ist, ist bei dem meistens als

Nahrung dienenden Schwarzbrot in 10 Jahren eine Preis¬

steigerung von 43,0 Prozent eingetreten .
Diese Notiz entnehmen wir dem nationalliberalen „Mittel -

badischen Courier "
. Seine Schlußfolgerungen sind zutreffend ,

aber diese Zeitungen vergessen immer mitzuteilen , daß die ver¬

brecherische Wucherpolitik der bürgerlichen Parteien schuld ist,

daß das arbeitende Volk Hunger leiden muß.

Kaaen öaüen.
— Nebcr das bereits gemeldete Automobil-Nnglück ist noch

folgendes zu berichten: Hiesige Herren , die vom Acherner
Nennen mil einem Viererzug heimfuhren , wurden aus der Land¬

straße von einem in rasendem Tempo fahrenden Automobil

überholt. Bald nachher kam ein Herr zurückgelaufen und brachte
die Meldung von einem schweren Unglück. Den Nachkommenden
bot sich ein schrecklicher Nnbl' ck. Das Automobil hatte sich in¬

folge zu starken Bremsens mehrmals überschlagen. Baumeister
Otto Degler von Rastatt war zuerst herausgeschleudert
worden und lag auf der Straße mit einem schweren Schädcl-

bruch und inneren Verletzungen, so daß ihm das Blut aus

Mund und Nase floß. Die übrigen Insassen hatten gleichfalls

Verletzungen davongetragen. Aerztliche Hilfe , war schnell zur
Stelle , Herr Degler starb aber schon nach kurzer Zeit , während
die übrigen fünf Verletzten nach Rastatt verbracht werden konn¬

ten. Degler stand kurz vor seEr Hochzeit , sein plötzlicher Tod

ruft allgemeine Trauer hervor. Schuld an dem Unglück ist

offenbar, wie so oft , auch hier das zu schnelle Fahren .

Gernsbach, 20 . Juni . Heute vor 60 Jahren fand

hixr ein Gefecht zwischen der aus Preußen , Württemberg und

Hessen bestehenden Reichsarmee und den Freischärlern , die sich
in unserer Stadt gesammelt hatten , statt . Die Aufständischen
wurden durch die Truppen bald auseinandergetrieben . Bei den

Kämpfenden gab es beiden Seiten mehrere Verwundete und

Tote ; die letzteren sind auf den hiesigen Friedhöfen beerdigt
worden. Der Stadt wurde infolge des Geschützfeuers großer

Schaden zugefügt. Rechts und links der Murg entstanden
Brände , die 32 Gebäude zerstörten.

Lahr, 29 . Juni . Unglücks fall . Der prakt Arzt Dr .

Bach hier verunglückte am Samstag Vormittag d̂adurch , daß

ihm , während er die Buoghcimerstraße hinaufftihr , ein Hund
ins Motorrad lief , wodurch Herr Dr . Vach mit seinem Rad

stürzte und sich nicht unerhebliche Verletzungen zuzog .

Brombach, 20 . Juni . Selbstmord . Im Keller seines

Anwesens brachte sich der 35 Jahre alte Bärenwirt Sturm

einen Revolverschuß in die Herzgegend bei . Er lief hierauf zur

Wirtsstube zurück , reichte seiner Mutter die Hand zum Ab¬

schiede und war t o t. Ter Beweggrund ist noch unbekannt.

Mannheim , 29 . Jun ?. Eine Landungsstation
für Lustschiffe soll, wie verlautet , unsere Stadt erhalten .

Als Ort derselben soll die F >iesenheimer Insel ausersehen sein ,
die sich vermöge ihrer Lage vorzüglich dazu eignet. Von seiten
der Stadt wird das Gelände unentgeltlich zur Verfügung ge¬

stellt werden, während man erwartet , daß die sonst noch nötig«,

verhältnismäßig geringe Summe in Privatkreisen aufgebracht
wird.

— Ein großer Brand brach gestern Abend gegen 9 Uhr
in der Fabril von Veißbarth u . Hoffmann A .G . auf der Rheinau
aus , welche sich mit der Herstellung von Rollladen , Jalousien ,

Holz -Klappmöbeln und Veraudamöbeln befaßte. Das Feuer
war in der Lackiererei zum Ausbruch gekommen . Bei dem

leicht brennbaren Material , welches die Fabrik barg , verbreitete

sich der Brand mit riesiger Schnelligkeit auf die gesamte Fabrik¬

anlage und es blieb den Löschmannschaften nur noch die Auf¬

gabe , das Feuer zu lokalisieren und auf seinen Herd zu be¬

schränken , was schließlich auch gelungen ist . Der Schaden ist

sehr bedeutend, doch konnte bisher eine genaue Feststellung
darüber roch nicht gegeben werden. Immerhin dürste sich der

Gesamtstlmden auf über 100 000 Mk . belaufen.

flas Treiburg.
Freivurg, 30. Juni.

Börgeransschntzsitzung
vom 28. Juni .

Bevor aus die Tagesordnung eingegangen wird , bringt der

Vorsitzende einen Antrag der Bürgervereinigung zur Entschei¬

dung. Der Antrag verlangt , daß die Tische so gestellt werden,

daß die einzelnen Parteigruppen geschloffen beisammen sitzen
können . Vom Vorsitzenden und geschäftsleitenden Vorstand wird

daraus hiuaewielen. dasi der Saal sich « i e >ner Dreiteilung

_
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eigne . Auch müßte man dann nach jeder Wahl , we«n eS ' Ver¬

schiebungen gibt, die Tische wieder zusammensägen.

Herr V e i t h hört aus den Einwänden vom Stadtrat nur

das — Nein heraus . Jetzt sitzen die Liberalen und Bürgerver¬

einigung gemischt , was eine Verständigung unter den Mitglie¬

dern während der Sitzung erschwert. — Stadtv . Merkel

( liberal ) vertritt ebenfalls die Dreiteilung . — Stadtv . Bauer

(Zentr .) meint , das Zentrum sei diejenige Partei , welche alle

Stände auf der mittleren Linie vertritt , deshalb gehöre das

Zentrum bei einer Dreiteilung in die Mitte . — Gen . © tarn «

bach vertritt die Meinung , daß man eine Neuregelung dis nach

der nächsten Wohl verschieben solle . Der Antrag wird ab¬

gelehnt.
Punkt 1 : Erbauung tum Kleinwohnungen. Der Vorsitzende

führt zur Begründung aus , daß das Renommee der Stabt

darunter leiden würde , wenn diese Vorlage abgelehnt würde.

Die Stadt habe bis jetzt keine eigentlichen Opfer gebracht ; das

in Wohnungen angelegte Kapital habe sich bis jetzt verzinst und

amortisiert . Die Stadt Freiburg wolle nicht soweft gehen im

MlohnnngSbau, wie Zürich. Auch das Ulmer System lehnten

wir ab . Die Freiburger LLvhnungen seien billiger , akS die in

anderen Städten . Auch seien die Häuser besser, als die viel¬

gerühmten Wohnungen in Rubmond, welche weder Keller noch *

Kanalisation haben. Die Stadt wdlle nicht , daß die Wohnungen

auf Kosten der Qualität billiger erstellt werden.
Für den Stadtverordneten -Vorstand erklärt Stadtv . Ruf

die Zustimmung zur Vorlage . Aus sachlichen Gründen wäre

er eigentlich gegen die Vorlage , aus sozialen Gründen stimme

er aber der Vorlage zu. Redner verweist dann auf die hohen

Mietpreise und auf die Tatsache, daß die Nachfrage daS Angebot

übersteige. DaS Baugewerbe fei nicht in der Lage, die Nach¬

frage nach Kleinwohnungen zu befriedigen. Die Tuberkulose

sei immer noch weit verbreitet . Wenn man alle diese Gründe

berücksichtige, dann müsse man zur Genehmigung der Vorlage

gelangen.
Anderer Meinung ist Stadtv . Hepeler . Er sieht in der

Vorlage eine Konkurrenz für die Hausbesitzer. Die Kleinwoh¬

nungen seien zu billig ; sie rentieren sich für den Unternehmer

nicht , deshalb werden auch keine gebaut. Er vertritt in seinen
weiteren Ausführungen den unverfälschten Hausagrarierstand¬
punkt ; zum Schluß gab er bekannt, daß die Bürgervereinigung
die Vorlage einstimmig ablehne.

Genosse Kräuter führt aus , daß er im Gegensatz zu dem

Herrn Oberbürgermeister der Meinung sei , daß das Klassen¬

wahlrecht ein Hindernis für die Lösung der Wohnungsfrage sei .

Dem Herrn Hepeler erwidert er, daß die kleinen Mieter doch

nicht nur zur Ausbeutung für die Hausbesitzer da seien. Es

sind noch viele Wohnungen in der Altstadt vorhanden, die man

nicht als Wohnungen bezeichnen könne . Solche Höhlen können

nur beseitigt werden, wenn die Stadt genügend Wohnungen
baut . Der Gesundheitszustand müsse gehoben werden. Von

unserer Seite müßten wir verlangen , daß auch die sämtlichen

geplanten Häuser möglichst bald erstellt werden. Mit dem

Bauen fänden dann auch Arbeiter und Handwerker wieder Ver¬

dienst . Er bestreitet dann auch , daß genügend Wohnungen
vorhanden sind und bittet um Annahme der Vorlage.

Stadtv . Bauer würde gegen die Vorlage stimmen, wenn

er die Ueberzeugung hätte , daß dadurch die Bauunternehmer
geschädigt würden ; das sei aber nicht der Fall . Er wünsche,

daß die Arbeiten aber an hiesige Unternehmer vergeben
werden.

Der Vorsitzende erwidert , daß man mit dem Wohnungsbau

nicht warten darf , bis einem die Wohnungsnot über den Hals

wachse. Wenn Herr Hepeler sich über die Stadtverwaltung und

die städtischen Lasten beklage , dann müsse man doch auch be¬

achten , daß kaum eine Stadt so niedere Umlagen habe , wie

Freiburg . Er hält es für selbstverständlich , daß die Arbeiten

an hiesige Unternehmer vergeben werden. — Stadtv . Merkel :

Die liberale Fraktion sei nicht einig in dieser Frage . Er selber

sei für die Vorlage . Die Mehrheit der Liberalen sei grundsätz¬

lich für den Bau von kleinen Wohnungen durch die Stadt . Des

ferneren seien sie aus hygienischen , sozialen und sittlichen Grün¬

den für die Verbesserung der Wohnungsverhältnisse. Den In¬

teressen der Hausbesitzer stünden eben doch die Interessen der

Mieter gegenüber, welche berücksichtigt werden müssen . — Herr

Hepeler führt aus , daß die Bürgervereinigung auf ein fm-

giertes Inserat , in dem 4 Wohnungen geeicht wurden , 48 An¬

gebote erhalten habe. Der höchste Preis , der für eine Zwei¬

zimmerwohnung gefordert wurde , sei nicht 500, sondern nur
320 Mk . gewesen . (Genosse Engler ruft : Es steht eben

keine anständige Kleinwohnung leer. ) Herr Hepeler macht
dann dem Vorsitzenden den Vorwurf , daß er diejenigen, welche
eine andere Meinung vertreten als er, stets abkanzle.

Genosse Engler weist darauf hin, daß auch die Stadt -

Verwaltung mit ihrer Bodenpolitik zur Verschlimmerung der

Verhältnisse beigetragen habe. Eine Stadt , die 40 Proz . des

Bodens besitzt, muh ganz anders eingreifen , als eS hier ge¬

schehen ist . Man dürfe n' cht nur alle 10 Jahre einige Woh¬

nungen bauen . Wir dürften unS wohl die Stadt Zürich zum

Muster nehmen. Der Stadtrat habe Rücksicht genommen auf
die Hausbesitzer und die Mieter nicht berücksichtigt, indem er

die Vorlage zurückgestellt hat . Der Vorschlag des Herrn Ruf ,

nach dem Muster von Mülhausen den Bau von Arbeiterwoh-

nungen zu unterstützen, sei zu ve«verfen . Die Stadt müsse

Wohnungen erstellen, welche der Spekulation entzogen seien.

Hier sei Wohnungsnot in doppelter Beziehung. Erstens fehle
es an Wohnungen, dann seien die Wohnungen so teuer , daß
kein Arbeiter , der Kinder hat , ein« den hygienischen Anforde¬

rungen entsprechende Wohnung mieten kann. Auch die Bau¬

genossenschaften müsse man unterstützen.
Stadtv . V e i t h spricht gegen die Vorlage. Nachdem noch

die Stadtvv . Manok , Tritschler nnd Hrgn « r ge-

sprachen haben, wird die Vorlage in namentlicher Abstimmung
mit 49 gegen 24 Stimme « angenommen. Vier ehemalige Bür -

gervereinler enthielten sich der Abstimmung. Die Bürgerver¬
einigung stimmte , geschlossen dagegen. Bon den Liberalen

Bauunternehmer Zimmer mann dagegen. Ans der Z««-

stimmte Branereibesitzer F e i e r l i n g « id vom Zentrum der

trumsseite waren die Gegner zu Hause geblieben.

Die Aenderungen an dem WafferleitungLplan für ©ünicrs -

tal , die Friedhoferweiterung von Zähringen , die Regulierung
der Zähringerstraße , dann eine Geländeabtretung an die Hasso-

Borussia und ein Erweiterungsbau an der Artilleriekaserne
werden debaltelos genehmigt.

Die Einführung des Scheckverkehrs an der städtischen Spar¬
kasse, sowie einige Aenderungen der Satzungen werden nach
kurzer Debatte genehmigt.

Die Satzungen der Gewerbeschule werden nach Neberein-
kunft mit dex Regieruna dabin abaeändert . deck der Sto »t
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_*aohgc !) t, dürfen zwei Momente nicht vergessen werden, die aufdas heimische Wirtschaftsleben einen starken Druck ausgcübtund jede wirksame Belebung der Unternehmungslust hintange¬halten haben ; erstens die politische » Beängstigungen und Sorgenim Reiche selbst wie in unseren Beziehungen zum Auslande ,die teilweise recht kritischer Natur waren ; zweitens die durchdie Reichsfinanzreform veranlaßte Beunruhigung weiter Kreiseunseres gewerbtätigen Volkes . Es mutz als ein unglücklicherZufall angesehen werden, datz gerade im Augenblick wirtschaft¬

lichen Tiefstandes das Reich mit neuen steuerlichen .Be¬
lastungen zum Teil von bedeutender Höhe hervortritt . Das
Braugewerbe , die Branntwein - , die Tabak- und Zigarrenindu¬strie sowie der .Handel mit Branntwein und Tabakfabrikaten ,der Weinhandel , die Druckereien, Kunstanstalten und Email -
licrwerke (wegen der Plakatsteuer ) , Golverbe und Industrie im
allgemeinen und die elektrische Industrie im besonderen (wegender Elektrizitäts - und Gassteuer ) sind im Hinblick auf die Un -
gewihheit über die Gestaltung und die endgiltige Regelung der
geplanten Steuern ständig in Atem gehalten und in ihren ge¬
schäftlichen Dispositionen ganz einpfindlich beeinträchtigt wor¬
den . — Ungenügende Berücksichtigung der heimischen Industrieim eigenen Lande gibt eingesessenen Firmen wiederholt Anlatz
zu Klagen und Beschwerden . Wohl infolge des derzeitigen un¬
genügenden Beschäftigungsgrades kommen solche Klagen in stär¬kerem Matze als früher zum Ausdruck . Staatliche und städtischeBehörden und Verwaltungen lassen den Ausführungen unserer
Berichterstatter zufolge öfters Arbeiten und Aufträge anherLandes gehen, die ebenso gut und zu fast gleichen Preisenvon unseren Gewerbetreibenden hergestellt und geliefert wer¬
den könnten . Es ist daher dringend zu wünschen , datz die staat¬
lichen und städtischen Verwaltungen im Interesse der ĥeimi¬
schen Volkswirtschaft nach Tunlichkeit die Arbeiten im Lande
lassen und in erster Reihe der badischen Industrie - und Arbeiter-
öevölkerung Beschäftigung und Verdienst geben .

Wesentlich besser als Handel und Industrie erging es im
Berichtsjahre der deutschen Landwirtschaft, die im Gegensätze
zu den geringen Ernten des Auslandes im allgemeinen eine
recht befriedigende Ernte zu verzeichnen hatte . Leider machtegerade unser badisches Land eine Ausnahme. Nach dem sehrguten Gerreidejahr 1907 ist die Ernte des Berichtsjahres eine
der geringsten des letzten Jahrzehnts im Grotzherzogtum ge¬wesen .

Als ein Lichtblick im Gesamtbilde verdient hervorgehoben zuwerden, datz das deutsche Wirtschaftsleben in diesen Zeiten des
Niedergangs eine grotze Widerstandsfähigkeit gezeigt hat und
datz trotz der in alle Gebiete des Handels und der Industrie tief
eingreifenden Wirkungen der Depression — von vereinzelten
Ausnahmen abgesehen — größere Zahlungseinstellungen und
Zusammenbrüche ernsterer Natur nicht erfolgt sind . Es ist dies
charakteristisch für unsere ganze wirtschaftliche Lage und gibtZeugnis dafür , datz Handel und Gewerbe in langjähriger zäherArbeit sich gestärkt und gekräftigt haben und auf durchaus ge¬sunder Grundlage ruhen . Erfreulicherweise ist unser engerer
Geschäftsbereich von Schädigungen der erwähnten Art völlig
verschont geblieben.

Wenn also auch der allgemeine Rückgang im Jahre 1908'nvcrkennbar ist, so darf doch der Hoffnung Raum gegeben wer--, . datz in der erwähnten gesunden Grundlage des deutschen
.eerbslebcns , in der jetzt vorhandenen Geldflüssigkeit und in

Mittwoch » den 30 . Juni 1909._
dem bewährten Unternehmungsgeist der deutschen Kaufmann¬
schaft der Keim zu einem neuen Aufschwünge liegt, sofern Han¬
del und Gewerbe nicht durch einseitige und zu weit gehende
steuerliche Belastungen und durch zu grotze Anforderungen aufdem Gebiete der Sozialpolitik in ihrer Fortentwicklung nieder¬
gehalten und in ihrem Wettbewerbe auf dem Weltmärkte ge¬
schwächt werden. Von diesen Gesichtspunkten aus erscheint eine
gerechte und gleichmäßige Verteilung der Steuern und Lastenals eine unabweisbare Forderung von Handel, Gewerbe und
Industrie .

* Das Bureau des Brauereiarbeiter - Bcrbanbes befindet
sich ab 1 . Juli Bachstratze 69 111 (Neuer Saalbau ) «in Mühlburg .

* Stadtgarten -Theater . Als zweite Vorstellung gelangt der
Schlager der vorjährigen Sommersaison „Die Dollarprinzcsfin"
von A . M . Willner und F . Grünbaum , Musik von Leo Fall , zur
Ausführung .

* Das Standesamt bleibt Weden Umzugs heute geschlossen.

Telegramme.
Vief ^alionAllibenalenilvoUenftandbaft bletben.

Berlin , 29 . Juni . Die nationalliberale Korrespondenzveröffentlicht heute folgende Erklärung : Es finden sich inder Presse Andeutungen , wonach mit den Nationallibe¬ralen behufs Anschlusses an den schwarzen Block verhandeltwird und stellt fest, daß bei den maßgebenden Stellen der
nationalliberalen Partei von solchen Versuchen , die Parteivon ihrem wohl erwogenen und selbst eingenommenenStandpunkt abzubringen , nichts bekannt ist . Wir nehmenan , daß solche Versuche unterbleiben werden ,da . sie tatsächlich aussichtslas sind. Die Par¬tei wird bei der erfreulichen Einmütigkeit , die ihre Aktion
bisher ausgezeichnet hat , ihren Weg weiter gehen . Siebedauert , daß die Finanzreform eine Ausgestaltung er¬
halten hat , die ihr die Zustimmung unmöglich macht , siemuß es aber nach Ablehnung der Erbschaftssteuer demneuen Block überlassen, diese sogenannte Finanzreformallein nach seinen Jntensionen zu Ende zu führen.

Privat -Telegramme .
Zur ^ acbwabl in Stollberg -öcbneeberg.
Zwickau , 30 . Juni . Die Ordnungsparteien stellen in

dem Wahlkreise des verstorbenen Genossen Goldstein den
Generaldirektor Bestenberger von Leipzig auf . Der sozial¬
demokratische Kandidat ist noch nicht nominiert .

kleine Keicbstagsauttösung .
Berlin , 30 . Juni . ES steht nach der „Reuen Politischen

Korresp. ' jetzt fest, daß der Reichstag unter keinen U m -
ständen aufgelöst wird . Bülow wird nach Erledigungder Finanz : eform aber sicher zurückteten. Für dir Erbschafts¬
steuer wird die Regierung keine Ersatzsteuern ein-
bringen , vielmehr abwarten , was die neue Mehrheit nunmehr
vorschlägt.

In diesem Sinne soll sich auch der Bundesrat schlüssig wer-
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den. Das Ganze läuft auf ein Kompromiß mit dem Zentrumund den Konservativen hinaus .

Ernste Situation in Kfcl.
Kiel , 30 . Juni . Einen Brand auf städtischem Terrain

schiebt man den Streikenden in die Schuhe . Die bürgerliche
Preffe verbreitet diese Nachricht weiter .

Tie Streikenden erklären , es sei nur ein Holzstoß nieder¬
gebrannt ; die betr . Straße sei weder bewohnt, noch bewacht .Die Streikenden hätten mit dem Feuer selbstverständlich nichtdas mindeste zu tun .

Fast 200 Streikende sind abgereist.

Lriefkasten der Redaktion .
Malsch . Ja . Thema : „Zentrum und '

Reichsfinanzreform" .

Kriefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
A . W -, Turlach . Sie müssen sich an den ArnPnrat in

Durlach wenden, wo Sie , wenn Sie sich zwei Jahre ununter¬
brochen dort aufhielten , den Unterstützungswohnsitzhaben .

' °
F . M., Bad . -Rheinfelden . Ihre Fragestellung läßt eine

Lücke offen. Sie wollen uns zunächst noch mitteilen , ob dasbetr . Kassenmitglied in der Zeit nach dem 28. Oktober 1908wieder gearbeitet hat und ob nach diesem Zeitpunkt -wieder Bei¬
träge bezahlt worden sind .

Quittung .
Zum Landtagswahlsond gingen ein : Bon Klopstocks neuenWerken 3 Mk . Bisher quittiert 470,93 Mk . Insgesamt 473,93Mark.
Weitere Beiträge -nimmt entgegen der Kassier Brandei ,Maienstratze 1.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . ( Jugendorganisation . ) Heute Abend 8 Uhr : Zu¬sammenkunft int „Auerhahn " (Nebenzimmer) mit Vortragvon einem Jugendgenossen über : „ Warum organisiert sichdie Arbeiterjugend ? " Wir bitten unsere Mitglieder drin¬

gend, in dieser Versammlung vollzählig und pünktlich er¬
scheinen zu wollen. 3363 Das Komitee .Karlsruhe . (Avbeiterstenographen-Verein .) Am Donnerstagfindet wegen der öffentlichen Versammlung keine Uebungs -
stunde statt . 8365St . Georgen. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 3. Juli , abends
8 Uhr : Monatsversammlung in der „ Sonne " . Vollzähligesund pünktliches Erscheinen der Mitglieder dringend not¬
wendig. 3367

Adressen » die interessieren .
Chemisch- technische Prüflings - und Versuchsanstalt. Kaiserstr. 12 .Bezirksarzt . Für die Stadt : Dr . Franz Kaiser, Medizinalrat ,Kaiserstratze 147 . Für den Landbezirk: Dr . Georg Eberle,Kaiferstratze 152 .
Bezirksasfistenzarzt . Dr . Theodor Battlehner , Erbprinzenstr. 1.Bezirksbauinspektion . Stefanienstraße 28.
» ezirkskommando. Kreuzstratze 11 ; Hauptmeldeamt : Kmser-

stratze 8.

AnsefZ“
hranntweine

« nd 3360

KimchMk
Frucht-

branntwein
per Liter 65 ^

Korn-
branntwein
per Liter 75 ^

Nordhäuser
per Liter 90 ^

Nordhäuser
Bliemchen

per Liter 1, — Jt

per Liter 1 . 30 jft

Kreßerbrauiltmin
per Liter 1 . 80 <M

mit 5°
[olJnbaft

liksttimg Mit

Die Lieferung von 6000 qm
Kleinpflastersteinen soll im öffent¬
lichen Wettbewerb vergeben
werden . Angebote sind unt . Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift svätestens
SamStag , den 10 . Juli d. I .

vormittags 1V Uhrbei uns einzureichen.
Bedingungen und Angebotbor¬

drucke werden auf Verlangen
kostenlos abgegeben . 3362

Karlsruhe , d. 29. Juni 1909.
Stadt . Tiefbanamt .

Morgen Donnerstag , den 1. Juli er., beginnt mein diesjähriger

Inventur -

3370 in

von den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten

anssergewöhnlich billigen Freisen .

Josef David .
ZZ Kaiserstr

.
ZZ

.

Anmeldungen auf
männer-Krankenomicberuiig

vom 16 . bis 60 Lebensjahr mit und ohne ärztliche Unter¬
suchung werden entgegeugenommen . 2680
BadiscDeMänim -tirankenvelZiclmung (e . H . Nr . 9)

_ Karlsruhe , Steinstratze 23 .

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel- Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfältigst fachgemässgeschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts
Karl Hammel , Werderstr. 13.

20 Bände in Halbleder gebunden su je io Mark
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Vollständig von A—Z ist erschienen : =
Sechste , gänzlieh neubearbeitete

und vermehrte Auflage

Grosses Konversations-
Lexikon -| Über 150,000 Artikel und Verweisungen,

16,800 Abbildungen» 1525 Tafeln

Damen- und Anderkteider
werden billigst angefertigt

Schützenstraße 6S , 3. St .

. neu überz. für nur
i SO und SS Mk.

zu verkaufen. SchiitzenstraßeSS , 3 . St . 3341

Agrunermoral .
Durlach .

Dem Quadrat dieEhr ' abschneiden
Eignet sich der Philipps Schnaps .
Doch die Häcksel zu vertreiben
Wäre hier zuerst am Platz.
Große Pocken in dem Spiegel ,Große Schnauzen überall,Will man kaufen ein Paar Stiefel
Ist die Börse ganz fatal .
Will man Alkohol verkitschen"

igeunert man von Ort zu Ort .ton merkt schon, wenn sie >o' guictschen .
Diese edle, gute Sort '.
Ist die Zeche nicht so nieder,Das m^ cht schließlich gar nichts' aus ,

l ^
rV£/?eeiniuig durch die Lieder

fw■ CiS-AM e Freitour wieder 'raus .
Vt r? L*iU diel nach auswärts geht,
- -nen P ^ lipps Drill ,” uSge Io laicht zu Bette legt

ff « achtwach ' halten will .Dc. Jr **' h 'n war ja gar nichtVer . ^ . . übel , 3364
Weil mlsii tonn im Wasser

spiegeln.Die zehn Gebote hinter sich .Das elfte , da s vrrlätzt mich nicht .
und Socken zum
stricken u. anstricken

werden angenommen und billig
angefertigt , ebendaselbst ist ein
fast neuer Gehrock billhg zu ver¬
kaufen. Zu erfragen Hnmbold -
strastc 5 , Part. r. 3348

orgenstr . 8,3 . 1, ist ein gut
möbl .Zimmer zu vermieten.

Tüchtiger gewandterBuchhalter
sucht Rebenbeschäfttgung im
Abschließenvon Geschäftsbüchern,
sowie im Abschreiben von Ver¬
trägen usw., bei bescheidenen
Ansprüchen. Offerten erbitte
unter P . L. 100 an die Exp .
dieses Blattes .

Sämtliche

Literatur
und

Schul - flrtiM
empfiehlt

Parlei -Buchtianfas
Markgrafenstr . 26
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Die Ansschiiffe der badischen Eisenbah acbeiter

zu dem persönlichen Aufwand statt wie bisher 41 Proz . SS Proz .

beiträgt , was eine Entlastung der Stadt von jährlich etwa

MOV Mk . bedeutet.
Die übrigen Punkte werden debattelos genehmigt.

Die Arbeiterfreundlichkeit der „Arcib. Zeitung " .

Von einem Buchdrucker wird uns geschrieben : Allgemeine

Entrüstung unter den hiesigen Duchdruckergehilfen erregt die

Entlastung eines Gehilfen in der Buchdruckerei der „Freiburger

Volkszeitung" (früher „Pfennigblatt "
) , welcher am 4 . August

ds . Js . auf eine 25jährige Tätigkeit daselbst zurückblicken kann.

Es wird daher die Leser des „Volksfreund" interessieren, ein¬

mal mit den Zuständen in diesem „ Musterbetrieb" bekannt

zu werden.
Vor anderthalb Jahren hat daselbst ein „Geschäftsleiter

"

seinen Einzug gehalten, welcher sich eher zu allem möglichen

eignen würde, nur nicht zum Geschäftsleiter , denn von einer

richtigen . Geschäftsleitung hat dieser Mensch keinen blauen

Dunst . Wären die Inhaber dieses Geschäfts Fachleute, so

würde man mit diesem Herrn schon längst tabula rasa gemacht

haben, denn man will doch auch einmal Dividende haben. Dieser

mutige Herr , welcher unter den hiesigen Buchdruckern eine

sehr be—rühmte Persönlichkeit ist und sein „ technisches Können"

in verschiedenen Stellen bewiesen hat , glaubt nun , seine Autori¬

tät nicht anders zur Geltung bringen zu können , als die Arbeiter

zu drangsalieren . Haben doch z. B . in einem Zeitraum von

anderthalb Jahren nicht weniger als 10 Maschinenmeister ihr

Heil daselbst versucht , von den unzähligen Hausburschen ganz

abgesehen . Wie ein Pascha steigt er durchs Geschäft , bald hinter

diesem , bald hinter jenem Fenster das Personal wie ein Ge¬

fängnisaufseher beobachtend .
Was nun die Entlassung des betr . Arbeiters anbelangt ,

so hat man auf alle möglichen Arten versucht , denselben aus

dem Geschäft hinauszuekeln. Vor einem Jahre hat man dem¬

selben eine Lohnzulage gewährt und bemerkt , daß man mit

seinen Leistungen zufrieden sei, vier Wochen später wurde dem¬

selben gekündigt , weil man mit seinen Leistungen nicht mehr

zufrieden sei ; durch das Einschreiten des gesamten Personals

mutzte diese Kündigung zurückgenommen werden, seit dieser Zeit

ist er bei der Geschäftsleitung in Ungnade gefallen. Jetzt ist

demselben wieder gekündigt worden mit der Motivierung , cs

müßte gespart werden und man wolle mit den alten Leuten

aufräumen .
Wie lange wird eS noch dauern , bis die Arbeiterschaft Frei -

burgs zur Einsicht kommt und keine Zeitung mehr unterstützt

welche Arbeiterfreundlichkeit heuchelt , in Wahrheit es aber

nur auf die Groschen der Arbeiter abgesehen hat ? Also heraus

mit der „Freiburger Volkszeitung
" aus den Wohnungen der

Arbeiter .

— (Sin hier verbreitetes Gerücht, daß in der Nähe von

Sl . Gallen ein Zug, den dec hiesige Gesangverein „Konkordia"

auf einer Sängerfahrt in die Schweiz benützte , verunglückt sein

soll, rief m hiesiger Stadt große Bestürzung hervor . Bestimmte

Nachrichten , welche dieses Gerücht bestätigen, liegen nicht vor .

— Unglücksfall . Vorgestern stürzte die 72 Jahre alte ledige

Privatiere Keller im Hause Nägelcseestratze 6 aus einem

Fenster des 2 . Stockiverkes in den Hof und zog sich dadurch so

schwere Verletzungen zu, dah sie kurz darnach starb.

Neuer vom csge.
Eine Unterschlagung uiiter Aufsicht der Polizei .

München, 29 . Juni . Hier erschien am 26 . Februar der erste

Vorstand des 5. Dieintmannsinstituts , der frühere Kaufmann

Selch, der auch die Kasse führte , bei der Polizeidirektion und

erklärte dreist, er habe vom Ausschuß den Auftrag , die bei der

Polizeidircktion in Wertpapieren hinterlegte Kaution von 2000

Mark mir Nutzen von einigen 100 Mark gegen andere Papiere

untzutauschen. Er erhielt wirklich die Wertpapiere ausgehän¬

digt. Selch ging und kam nicht wieder ; er wurde von der

Polizei zwar mehrmals aufgefordert , das Geld wiederzu¬

bringen , aber erfolglos . Schließlich schrieb ihm die Polizei ,

bis zum 26 . Juni müste die Summe wieder hinterlegt sein.

Selch hatte aber das längst für sich verbraucht, ja er war

in der Zwischenzeit sch '-on ücder in Geldnöten und operierte

mit den einlaufenden ^ des Instituts . Den Ausschuß

suchte er bei der Nevis^^ ^ ß -̂ //.unrichtige Buchungen zu täu¬

schen , doch konnte imm^ uen t;ch z^ inerer Fehlbetrag festgestellt

werden. Der Ausschuß ein - u Hi)-er stutzig und begab sich zur

Polizeidirektion , um e P CU Hi '' zu erholen und eine amtliche

Revision der Bücher-ckrägt imnlassen . Die Ausschußmitgliedcr

fielen aber aus mein, als sie auf der Polizeidirektion

erfuhren , daß Scll ^ ? ie 2000 Mk . Kaution abgehoben und nicht

wiedergebracht habe. Selch ist nun zwar verhaftet worden , aber

das Geld ist für immer verschwunden. .

Drei Arbeiter beim Grnbenreinigen tödlich verunglückt.

Mors , 20. Juni . Gestern Abend stürzte der Bauunterneh¬

mer Wand beim Nachsehen einer defekten Abortgrube in der

Kaiserstraße infolge Betäubung durch Einatmen giftiger Gase

in die Grube . Der Arbeiter Blume , ein verheirateter Bruder

Wands und ein anderer Arbeiter , stürzten bei den Rettungs¬

versuchen ebenfalls hinein? Die drei ersten wurden als Leichen

geborgen, der letztere konnte gerettet werden.
Der Duell -Wahnwitz

ist wieder einmal durch einen Vorfall grell beleuchtet worden,

der sich vor kurzem in Blankenburg zugetragen hat . Am 14 . ds.

Mts . fand im nahegelegenen Heers zwischen zwei Offizieren ,

den Oberleutnants Zwitzers vom Jnf .-Reg. Nr . 165 in Blanken¬

burg und «Gramer vont Jnf .-Reg. Nr . 61 in Thorn , ein Pisto¬

lenduell statt , bei welchem Zwitzers, der erst feit wenigen Jah¬

ren verheiratet ist , getötet wurde .
Und die Ursache des Zweikampfes? Eine nicht gar zu

schwer wiegende Verfehlung in übermütiger Laune . Zwitzers

hatte am Tage seiner Beförderung zum Oberleutnant , wo er

erklärlicherweise in ausgelassener Laune war , auf dem Heim¬

wege von einer Gesellschaft , eine junge Dame , die Braut Gra -

niers , zu küssen versucht , was diese selbst ihm aber auf seine

Entschuldigung verzieh. Erft mehrere Monate später gab sie

ihrem Verlobten , als dieser zum Besuch in Blankenburg war ,

davon Kenntnis , worauf die Forderung erfolgte . Der Ehren¬

rat , der mit der Sache befaßt wurde , hat das Duell nicht ge¬

hindert ; er ist also mitverantwortlich für den Zweikampf. So

ist ein blühendes Menschenleben vernichtet, eine junge Ehe zer¬

stört worden , um einer nach Lage der Dinge verzeihlichen und

schon verziehenen Ausgelassenheit willen, di« nicht schlimm ge¬

meint war . Alles nur wegen des starren Festhaltens an einem

Ehrcnkodex, der mit einem tieferen Ehrcmpfinden nichts zu tun

hat . Wann wird man sich endlich entschließen, diesen Unsinn

mit Stumpf und Stiel aufzurotten ? !

Er » Lebender im Tunnel .
St . Gallen, 20 . Juni . Im Bruggwaldtunnel wurde heute

Morgen durch Ruf : festgestcllt , daß von den acht verschütteten

Tunnelarbeitern nach siebentägiger Einschließung noch ein

Verschütteter lebt . An seiner Freimachung wird ener¬

gisch gearbeitet .

. Zur «er lleMrirr.
Karlsruhe, 30 . Juni.

„Heidelberger Tagblatt " und Biirgermeisterwahl .

Herr Oberbürgermeister S , i e g r i st hat an das „Hei¬

delberger Tao,bl .
" die folgende Erklärung geschickt :

In Nr . 147 Ihres geschätzten Blattes vom Heutigen

bringen Sie „zur Wahl des 3 . Bürgermeisters
" hier aus

„zuverlässiger Quelle" — wohl derselben, die Ihnen kürzlich^

mitgete -lt hatte , „ die Nnthauspartei
" trete für Assessor H .

ein —, die Mitteilung , der Kandidat Dr . Kleinschmidt in

Berlin , dessen Wahl voraussichtlicheinstimmig erfolgen werde,

sei „Couleurbruder des Oberbürgermeisters Siegrist und des

Stadtrats Dr . Heimburger" und fügen in nicht zu ver¬

kennender Absicht bei , es sei „begreiflich, daß die alten Herren

der Burschenschaft ein lebhaftes Interesse an der Wahl Dr .

Kleinschmidts haben" .
Hierauf erkläre ich : Entweder ist der Urheber dieser

Mitteilung in den wahren Sachverhalt eingeweiht; dann

enthält seine Darstellung eine freche Verleumdung, oder er

gibt Ihnen seine Nachrichten ohne genaue Sachkenntnis ; dann

treibt er gewissenlosen Mißbrauch mit der Oeffentlichkeit.

In beiden Fällen aber charakterisiert ihn die Tendenz sei¬

ner au ^ foib mehr bald weniger Indiskretion beruhenden

Nachrichten über Personalangelegenheiten der hiesigen Ge¬

meindeverwaltung als einen nichtswürdigen Intriganten , dem

ein anständiges Blatt seine Spalten verschließen sollte . Ich

wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diese Erklärung alsbald zur

Kenntnis des damit gekennzeichneten Herrn bringen würden .

Selbstverständlich behalte ich mir vor, diese in der Oeffentlich¬

keit zu wiederholen.

Die Sprache ist kräftig , aber angebracht. Es ist nur

zu wünschen , daß sie dazu beiträgt , das unleidliche Ver¬

hältnis zu beseitigen, daß das „Heidelb. Tagbl ." beständig

Karlsruher Rathausvorkommnisse vorzeitig und unzutref¬

fend mitteilt , bevor die hiesige Presse von ihnen Notiz neh - '

men kann.
Ten Namen des Gewährsmannes des „Heidelb . Tagbl .

"

wird aber der Oberbürgermeister auch auf dem eingeschla -

gcnen Wege nicht erfahren . Es gehört nun einmal zur

notwendigen Einrichtung der heutigen Presse-Tätigkeit ,

daß sie ihre Gewährsmänner nicht nennt und nicht nennen

kann, selbst auf die Gefahr hin , von dem einen oder andern

einmal irregeführt worden zu sein .

D!e morgige Volksversammlung .
im „Kolosseum " muß einen zahlreichen Besuch aufwcisen.

Wir bitten unsere Parteifreunde , dafür zu sorgen, daß der

Saal des „Kolosseums " bis auf den letzte» Platz besetzt

wird .

Wie es gemacht wird .

Man schreibt uns von wohlinforniierter Seite : Am

Donnerstag , den 17. Juni , besuchte, wie wir bereits mel¬

deten der Großherzog die Fabrikanlagen der M a -

schinenbaugesellschaft Karlsruhe .
Dabei haben sich Vorgänge abgespielt, die der Oeffent¬

lichkeit nicht vorenthalten werden dürfen . Bekanntlich

leidet seit einem Jahr die Firma unter starkem Arbeits¬

mangel, der in den letzten Monaten sich so verschärfte, daß

neben Einlegungen von Feierschichten und Entlassung von

zahlreichen Arbeitern ein erheblich großer Teil derselben

wochenlang hintereinander aussetzen mußten.
An dem Tage nun , an welchem der Großherzog dem

Betrieb seinen Besuch abstattete , wurden die Aussetzer ge¬

rufen , um so alle Maschinen in Betrieb setzen zu können .

An allen Maschinen , auch an solchen, die ein halbes Jahr

und länger stillstanden, wurden die Riemen aufgeworfen.

Die Arbeiter verarbeiteten darauf zum Teil alle bereits

fertige Arbeit , zum Teil auch einfach alte Stücke Abfall¬

eisen .
So kam ein Bohrer in die Verlegenheit , sagen zu

müssen , daß das Loch , das er in altes Eisen bohre, —

Werkzeug gebe.
Natürlich wurde tags zuvor unter Assistenz der Fabrik¬

leitung selbst gelüftet , gescheuert , die Wege geebnet , Fuß¬

böden repariert usw . , so daß der Uneingeweihte zweifel¬

los zu der Ueberzeugung kommen mußte , hier sei alles in

bester Ordnung , hier sei für den Arbeiter bis ins

hohe Alter hinein gesorgt. Umsomehr, als in der Gießerei,

um Staub zu vermeiden, vorher nicht ausgeleert werden

durfte , in der Blechnerei und Kupferschmiede wurde weder

geklopft noch brannten offene Feuer .
Da der Besuch im Sommer erfolgte, so war es den

Herrschaften auch unmöglich, die durchaus unzureichende

Heizung aus eigener Anschauung kennen zu lernen .
Wir wissen nicht , was der Besuch beabsichtigte , hatte er

aber den Zweck, auch die Verhältnisse der Arbeiter kennen

zu lernen , so müssen wir schon sagen, es wurde alles ge¬

tan , uni dies zu vereiteln . Das stärkste Stück, das sich die

Firma leistete und das sicher in den Augen aller rechtlich
denkenden Menschen seine Verurteilung finden wird , ist

die Tatsache, daß Leute, die vorher wochenlang aussetzen

mußten und am Besuchstage arbeiteten , am anderen Tage
wieder nach Hause geschickt wurden und bis heute weiter

ohne Arbeit und Verdienst sind . Wir fragen , sicht die

ganze Angelegenheit einer Täuschung nicht ähnlich , wie

ein Ei dem andern ?
Wir sind der Meinung , daß man dem Großherzog einen

besseren Dienst erwiesen hätte , wenn man ihm die wahren

Verhältnisse gezeigt hätte .

sind gestern in gemeinsamer Sitzung unter dem Barsitze des

Generaldirektors Roth zusammengetrcten , «m sich mit den Lohn -

Verhältnissen der badischen Eisenbahner zu beschäftigen .
Die Verhandlungen sind gestern nicht zu Ende geführt

worden, die Weiterbcratung erfolgt heute.

Zur Bewegung im Metzgergewerbe .

Die gestern im „ Kolosseum
" stattgesundene Metzger -

Jnnnngs Versammlung lehnte e i n st i m m i g ab , mit der

vom Gewerkschaftskartell eingesetzten Kommission zu ver¬

handeln.
Tie Herren sollten nicht so protzig sein ; vielleicht ver¬

handeln sie doch noch mit den Vertretern der organisierten
Arbeiterschaft.

MntterschaftSkafse Karlsruhe .
Der eifrigen Tätigkeit der Propagandagesellschaft für Mut -

terschaftsversichcrung ist cs gelungen , Mttel und Wege zu ffn-

den , unt am l . Juli dieses Jahres die erste deutsche Mut -

terschaftskasse in Karlsruhe zu eröffnen . Dies war

nur möglich durch ein dankenswertes Entgegenkommen seitens

des Ministeriums des Innern , der Landesversicherungsanstalt
Baden und des Karlsruher Stadtrats . Jetzt ist es an den hier

wohnenden oder beschäftigten Frauen und Mädchen , diese soziale

Einrichtung , die segensreich zu wirken verspricht, zu benutzen .

Der Monatsbeitrag ist auf SO Pfg . festgesetzt . Dafür er¬

hält das Kassenmitglicd einen rechtlichen Anspruch auf die in

folgendem bestehenden Kassenleistungen: Im Falle der Ent¬

bindung werden nach einjähriger Mitgliedschaft 20 Mk . , nach

zweijähriger 30 Mk., nach dreijähriger 40 Mk ausbezahlt ; dazu

kommen für stillende Mütter noch zwei besondere Still -

unterstütznngen, jeweils in Höhe von 3 Mk .
Es ist zu hoffen, daß recht viele Iarlsruherinnen und hier

schaffende weibliche Personen aus der näheren Umgebung den

Wert einer solchen Versicherung erkennen und der Kasse bct -

treten werden ; gegenüber den ansehnlichen Kassenl -nstungen ist

ja der Mitgliedsbeitrag verhältnismäßig gering bemessen . Zwei¬

fellos werden alle Frauen , die in die Lage kommen , die Kasse in

Anspruch zu uebmen, leicht den Segen ihrer eigenen Für¬

sorge erkennen. Wegen der Anmeldung zur Mutter¬

schaftskasse wende man stch an Herrn Verwalter Hof ,

Wilhelmstraße 25 , oder an Herrn Sekretär Maier (Vokks-

bureau ) , Schützenstraß« 39 , woselbst noch nähere Auskunft er¬

teilt wird.
Mitglied der Kasse können nur solche Personen werden,

deren eigenes oder Familieneinkommen in dem der Anmeldung

zuletzt vorangcgangenen Jahr den Betrag von 3000 Mk . nicht

übersteigt. Im übrigen ist jeder weiblichen Person ohne Rück-

sickit auf Beruf , Konfession, politische Anschauung, Alter , Fa¬

milienstand dir Möglichkeit gegeben , die Mitgliedschaft zu er¬

werben.
Gleichzeitig sei darauf hingcwicsen, daß alle, die in der Ver¬

wirklichung dxs Muttersckaftsvcrsichcrungsgedankens eine Not¬

wendigkeit für die Gesunderhaltung der Mütter und Kinder

aus den bedürftigen Bevölkcrungskreisen erblicken , die Bestre¬

bungen der Propagandagesellschaft für Mutterschaftsversicherung

durch Beitritt unterstützen mögen. Die Höhe des Jahresbei¬

trags ist in das Belieben eines faden Mitglieds gestellt (jedoch

nicht unter 1 Mk . !) . Anmeldungen zum Eintritt

iti d i e Propagandagesellschaft nehmen folgende

Vorstandsmitglieder entgegen : Dr . med. Behrens , Lamm-

itrahe 4 ; Dr . med . Fischer , Kriegstraße 03 ; Stadtpfvrrer

OS3 fl er , Blücherstraße 20 ; Oberregierungsrat Dr . Lange ,

Schumannstraße 7 ; Fabrikinspektorin Dr . Munz ing er ,

Lcopoldstraße 2 ; Pfarrkurat Stumpf '
, Bernbardstraße IS ;

Redakteur Wcißmann , Luisenstraße 24 ; Wilh . Hof , Ver¬

walter , Wilhelmstraße 28 .

Die Handelskammer nnd die wirtschaftliche Sage .

Die Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und Ba¬

den schickt ihrem Jahresbericht für 1908 . der demnächst zur

Ausgabe gelangen wird , allgemeine Ausführungen vor¬

aus , denen wir kolaendes entnehmen :
Stillstand und Rückschritt in fasten allen Zweigen des Han¬

dels und der Industrie , Mangel an Absatz und Unternehmungs¬

lust . verminderter Export , ungewöhnlich starker Wettbewerb

auf den heimischen wie auf den ausländischen Märkten , unbe¬

friedigende Preise , erhöhte Betriebskosten nnd Stenern , k-üne

oder mäßige Gewinne — das ist die Signatur des letzten Wirt¬

schaftsjahres . Bon der Mitte des Jahres 1907 an hatten sich

auch bei uns die ersten Anzeichen einer rückläufigen Konjunktur

bemerkbar gemacht , immerhin stand am Ende jenes Jahres noch

eine ganze Reihe von Branchen in voller gewerblicher Tätigkeit .

Darin hat sich aber während des Berichtsjahres ein« völlige

Aendernng, vollzogen. Wenn wir die Kurve unseres heimischen

Wirtschaftslebens im abgelaufenen Jahre verfolgen, so zeigt

sich uns zwar nicht ein jähes , dafür aber ein um so allgemeine¬

res , fast allen Zweigen von Handel und Industrie gemeinsames,

allmähliches Herabgleiten von der stolzen Höhe der voraus -

geganzenen Hochkonjunktur. Wie die letztere international war ,

lo hat auch jetzt der wirtschaftliche Rückschlag nach und nach alle

Kulturländer ergriffen . Hieran läßt sich ermessen , wie groß

infolge der sich enger und enger gestaltenden Handels - und Ver-

kchrsbcziehungen die Wechselwirkungenauf wirtschaftlichem Ge¬

biete geworden sind .
Unter der Einwirkung der wirtschaftlichen Depression löste

sich während des Berichtsjahres der Druck , der auf allen Geld¬

märkten schwer gelastet hatte . Es trat eine bedeutende Ver¬

minderung der Anspannung und eine erhebliche Erleichterung

ein . Das Kapital , welches in Handel und Gewerbe keine nutz¬

bringende Beschäftigung finden konnte, wandte sich einerseits

den festverzinslichen Anlagepapieren zu, die infolgedessen im

Kurse stiegen, während es anderseits den offenen Markt auf -

suchte und die Geldsätze nach unten drückte . Die Verbilligung

des Geldes führte indessen nicht zur Belebung der Unterneh¬

mungslust .
Eine der schlimmsten Begleiterscheinungen der geschäftlichen

Verstauung ist der Umstand, daß es nicht gelingt , die Preffe

der Fabrikate mit denen der Rohstoffe in ein richtiges und

angemessenes Vcrbältnis zu bringen . Das Mißverhältnis zwi¬

schen Gestehungskosten und Verkaufspreisen beeinträchtigt

durchweg das geschäftliche Resultat , auch in denjenigen Ge¬

schäftszweigen, bei denen Geschäftsgang und Absatz befriedigend

geblieben sind . Der Export nach dem Auslande ist fast allent¬

halben zurückgegangen.
Wenn man den Ursachen des geschäftlichen Niedergangs
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Grosse
Posten

Aaf
meinen

abgepasst und am Stück zu billigen Preisen .
Wie auf alle Waren, trotz herabgesetzter

Preise RabattReste -V erkauf ^201 « Rabatt
Dieser Verkauf findet letzt in meinem Interimslokal yis -ä-vis dem Hauptgeschäft statt.

Wilhelm Boiänder

mach« besonders
aufmerksam.

8866

Partei Kulsrchr .

Donnerstag , den 1 . Juli , abends ^ 9 Uhr , fm
Kolosieumsfaal , Waldstraße ,

öffentliche
Dolks - Kerfammluug

Tagesordnung :
„Die politische Lage und die Tinanzreform .

“
Referent : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck.

Bei der äußerst gespannten und kritischen innerpolitischen Lageerwarten wir einen zahlreichen Besuch dieser Versammlung.
Freie Diskussion . Freie Diskussion .

_ Dtt UorAid des Sez. Ptttinr.
Versäumen Sie nicht die

“ '
_

und besichtigen Sie meine Lager ,
leb gebe sämtliche

Sommer - Herrenkleiderstoffe sowie
Herrenkleiderstoft -Reste

in nur ausgesucht prima Qualitäten , wegen vorgerückter Saison
weit unter Preis ab.

Sehr lohnend für Schneidermeister und Wiederverkäufer .
Muster werden keine verabreicht , —— .

Keinen Kaufzwang !
Arthur Baer

Xaiserstr. 93 Karlsruhe Kaiserstr . 93
1 Treppe hoch Telephon 3665 1 Treppe hoch.

Gut 1 ' Stift «? samt Roten
erhaltene und Kasten
billig zu verkaufe » . 3SS7

Gerwtgstr . 4 « , 8. St . links.

ZU Verkaufen:
Gut erhaltene Bettstelle ,

Rost , Matraze 16 Mk.. Nacht
tisch 3 Mk., neuer zweitÄriger
Kletderschratik 26 Mk. , Tisch
mit gedrehten Füßen 6 Mk-, fast
neue sehr schöne Kücheneinrich
tUNg billig. 3868

Uhlandstraste IS , parterre.

Glanz- Kirschr»
zum Eiukocheu

Prima Ware, von 11 Pfg . an
per Pfd ., Korbweise billiger, bei

Baumann , 3371
Mnckstraße S, parterre .

für Kinder und Erwachsene in
allen Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empfiehlt 3273
M. Oswald, Schiiheußr . 42

«ine 4 ZMtt' i
Mnssarden-Wohnnüg

an ruhige Familie zu vermieten.
gu erfragen : Kotter «»erSr. 29.

Sterdtgtivte «».
Heute, den SO. Juni , abends 8 Uhr,

Wttwoelis Ilonrert
vrsksster- u«ü MNSrumsIK -

von der gesamten Kapelle des
Badischen Leib -Grenadier -RegimentS .

Leitung :
Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge

iss „ * . { * * . / Abonnenten© tnirttt . \ NichtabonneNichtabonnenten
Programm 10 Pfg .

. 30 Pfg.
. 60 Pfg.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Pfg .
Ta

beginnen 8368

h

I

sDonnerstag , den 1. 3«K a e
und bieten jedem Käufer ausserordentlich grosse Vorteile.

Hemi
.
Schinoller & Cie

.

«s $rhfR»«tittrl !
Uiirfelflidkr

« ft 24 A

ÄreSjiin &n
t« W>. 22 -4

SklttMtt
w< «ft 224

IM . Itwtffrl«
per Pfd. 25

Walta -Ksttssseln
per Pfd . 40 ^

Kaiferstühler
Kirk-n

per 10 ^

Irtroin
per ©HW 4 4

Ser-kNefftt
per Pfd . 18 ^

Tefkinis
per Pfd . 17 ^

Tefchttßk
per Pfd . 17

8861 '

Luger u. Filialen.

empfiehlt

« Ludolfstr . 11 , 2. St ., ist ein
vY möbl. Zimmer an Herrn oder
Fräulein auf I .Juli zu vermieten.
J& lndiftf 7 8 Stock ist ein
WtttUlfU . • möbliertes
Zimmer sofort zu vermieten.

Bügel-
Kohlen

! 2 Pfb.-Paket | § Pfg . I

Bündel- j
Bolz

groß. « K>el | 2 Pf».

Ißucherer
in den Vetmenseu
BerkanfsVelleu.

SMttwazkiiLL "^
Rüppurr erstr. 86, % DtL, 8. St.
QM g«t«rh., sauber, voSständlgVk» ta lotsen gesucht.

Lnisenste . 48 , pari .
§. «in Sstauna. Gasherd

billig zu verkaufen
Kurvenstr . 16 , 1 . St . lks.

'
flimtttpf separat, sofort btMg

FtMUtll , z« verm. Näheres
Philippstr . 5 , 3. St . 3846

WdiittttS Mmer
zu vermieten . 3066

Werderstrahe SV, 2 St .
100 Wir *“ leihen gestickt.1VU WUi . Rückzahl. 20 M .
monatl . Gest . Off . an d. Exp.
d. Volksfreund unter Nr. 3351 .

Stancksbucdsusrüge der Stack Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 24. Juni : Josef Feichiner von

St . Ingbert , VersicherungSbeamter hier, mit Hiiba Bosch vo>r
hier. Herinann Rettig von Lauf, Küfer hier, mit Anna Gerst
von Edenkoben . Hermann Degen von hier. Maler hier, mit
Elise Seitz von Schwetzingen. Karl Karcher von Ittersbach ,
Former hier, mit Veronika Philipp von Bulach . W*- .’ ^ nqnrr
von Stuttgart , Taglöhner hier, mit Berta Schlo^ ^nd aus 1
Freiburg Robert Reiser vo» hier, Feldweb-l vermrirM
Imme ! von hier. Gustav Hartmann von Schalen mit Weinlwb
hier, mit Pauline Reitter von Böbl' n
Diülhausen i. E„ MuMehre - fremder mit 6 Obstmessern .Philippsburg . Kar/ Küchengamitnr , bestehend aus Halter mi(STKnfiptfin Mff" .̂ . Fleischbrett und Wiegenmesser .

1 große emaillierte Kaffeekanne ,
1 Satz dekorierte Milchtöpfe und 5 Stück tiefV

Speiseteller .
1 Kaffeemühle und 1 Kaflfeeseiher.
1 Bücheretagere , nußbaumartig .
5 Doppelstücke Planetenseife .
6 Pakete Ia . Seifenpulver . Famos “ u. 2 Stfl*Ia Kernseife .
1 Kilodose Ia Fußbodenglanzlack , alle Färbet
1/3 Kilodose Ia Parkettboden -Wichse

1 Parkettbodentuch .

Elisabeths MLll.e
Bahnarbeite i
Dr . Wilh,Mannhein»»
Matzenbad
August Asl
Götzinger , p
Kaufmanni De ' ii
Jschar vr ii
Bräuer v jj
in NürnL !i
vo» 33^ ii
Berneck — - Ü

E ii

Wie’ -
Pa
Mo

UL

der näcfjflen Sette.
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liegen-
Fänger.

Rapid*
Mgenliinger

Stück 9 g

Pyramiden *
fliegenfänger

Stück

empfehlen 3002

Ptannkuch &GaJ
G. in . b . H.

| in den bekannten
kaufsstellen .

Ul

Ver-

Reparaturen
von

FahrriiderNuUhmüslliillkll
werden prompt und billig aus¬
geführt bei 44

K. Hartung & E. Rüger
Marienstratze 58 .

Sämtliche Ersatzteile und
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
ööricke Aerttalen-,

Weil-, Uictoria * u. Ziadl-
Taftrradwerke .

llequ . Zahlungsbedingungen .
Fahrräder von Mk. 85 an
Nähmaschinen von Mk. 75 an

Herdschiffe Z
ans

^
Kupfer . Email , ver¬

zinnt » in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff franko ins Haus .
Nur bei J . Blum ,

49 Sch ätzen st ratze 49

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedlenang n . bitl. Preise

Rabattmarken . 211

Schöne
2

"
mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Riippurrerstr . 20 .
Bureau . 3063

Umzüge
werden billig und prompt besorgt

von 3289
Sebastian Rauch ,

Schreinermeister ,
29 Durlschkrstraßt 29 .

Iffatratzen <
KkMiltitt-Wttkstjitte

— billig und fachmännisch —
Brauerstratze 19 . 3223

wieoecĵ ^ ^ lt habe ,
da? Geld ist für imm

Drei Arbeiter beim Grt^ ^ »
Mors , 20 . Juni . Gestern A

killixe Offerte
m

Möbel .

Ausd .
.

Komplettes Bett ,
““

Metallbettstelle ,
Sprungfedermatratze,Seegrasraatratze 00
Deckbett und Kissen Mk . vC

Komplettes Bett, SS s
tallbettstelle , pat . Federmatratze u . Qfl
Obermatratze Mk . du

DiVdflS
Kameltasehen-ji .Moquet

Komplettes Bett, Eir«
pat . Federmatratze u. Wollmatratze

Mk .

Komplettes Bett, Sis
stelle, pat . Rost , Matratze u . Keil Mk . 39

Komplettes Be
'
t. Ä &S «

' - t . Matratze u . Keil Mk .
tTI

76

Komplettes Bett, S
englischer Bettstelle , t

75

70

Mir. 14. -
Serie : V

19 .50
VII

22 .50
VIII

26 . - 32 . - 38 . - 43 . —

Unterbetten wer^en mit eben-

Bettfedern

Serie : I II III poliert
Mk . 12.- 16.

Bettstellen
eichen

in poliert , hoch- und
niederhäuptig , innen

Mk. 35
Engl. Bettstellen S£h

p%
”tS

auspoliert , innen Eichen , seither .
Preis bis Mk. 60 .— Mk . 45

lären Verkaufspreisen zu :

Kaiferstraße infolge Betäubung durch Einatmen vite *». ,
Der Arbeiter Blume , ein verheirateter

bezogen billigst zum Preise von
Mk . 38 .— 43 .— 52 — 68 .— 75 .—

Ottomansweiss , mit Stoff- u . Moquet-
bezQgen , sehr preiswert zu :

Mk . 26 — 86 — 48 .—

Komplette Garnituren Ä e"LTl
Fauteuils mit bestickten Plüschbezügen
Mk . 150 .—, seitheriger Verkauispreis
Mk . 240.—.

Vertikows , Nussbaum poliert ’ innen
eichen mit ge-

:hs-schliffenem Glas , zweisäulig u. sech
säulig , zum Preise von :

Mk . 82 .- 44.- 50 . - 55 .- 61.— 72.—

stelle .

Komplettes Bett, Polierte halb-
franz . Bettstelle , Rost , Matratze u. EC
Keil Mk. JJ

Komplettes Bett, tÄfS
häuptige Bettstelle , innen Eichen, Cfl
Rost , Matratze u. Keil Mk .

" 0

Komplettes Bett,
häupt . Muschelbettstelle , innenEichen CE
Rost , Matratze und Keil Mk . ÜJ

Komplettes Bett,
polierter , hochhäuptiger Bettstelle ,
Rost , Matratze u. KeO

Komplettes Bett,
englischer Bettstelle , Rost , Matratze
und Keil Mk .

bestehend aus :
Dunkel poliert.
, Rost , Matratze

und Keil Mk.
Zu vorstehend empfohlenen Betten

sind Federbetten , jeweils ein Deck¬
bett und 2 Kissen in nachverzeichneten
Preislagen fertiggestellt :

Serie : 1 II III IV

Mk .
äusserst zu :

14.- 17 .— 28 .— 34 .—

Chiffonniors *nnen ^c^en’ Nussbaum
48.— 56.—

poliert , zum Auseinander -
nehmen , zu :

Mk. 33 — 43 .-

Kommoden Estr lierl
Mk. 23 .— 26 .— 29 .—

mit und ohne Auszug¬
platten :iuvhw platten :

Mk . 26 .— 36 .— 29 .50

mit
Schränken

Mk . 50 .— 73 .—

Cristallfacetglas :
Mk . 65.

Mehrere Buffets
falls reduzierten Preisen

sofort fertiggestellt . Deckbetten und
Kissen werden auch einzeln verkauft .
Bettstellen einzeln und paarweise un¬
glaublich im Preise reduziert .

nach Gewicht biete ich etwas
ganz aussergewöhnliches u.

offeriere per Pfund äusserst zu :
Serie : I II III IV V VI

Mk. 1.20 1.50 1. 95 2.30 2 .95 3.50
ausserdem eine spezielle Marke in n VE

voll weiss , per Pfund zu Mk . U. 'f 'U

Bettstellen in gross.
'

Eiserne
. ™lu °“

den regu -

.aer Wand -beim Nachsehen einer bereltei? 8lbi/W. _ | 8.— |5 .— 12. 50 10 .— 7 .75 6 . 25

in die Grube . Der Arbeiter Blume , ern veryeirarelc.r x.r „ äusserst billig zu :
Wands und ein anderer Arbeiter , stürzten bei den Rettu^ ^ 40,— 46,— 55,— 60 .—
versuchen ebenfalls hinein ! Die drei ersten wurden als Le ' ' ' '

geborgen, der letztere konnte gerettet werden . ; || ^ Mk. IO .”

Der Duell -Wahnwitz .
ift wieder einmal durch einen Vorfall grell beleuchtet üuulZwII zu Mk. 1" »
-der sich vor kurzem in Blankenburg zugetragen hat . Am
Mts . fand im nahegelcgenen Heers zwischen zwei OffiziesII zu Mk.
den Oberleutnants Zwitzers vom Jnf .-Reg . Nr . 165 in Blanke

bürg und Granier vom Jnf .-Reg. Nr . 61 in Thorn , ein dfft »H» » VioubolF
lenduell statt , Sei welchem Zwitzers. der erst seit wenigen ^ filllndUlfiyuKyCIIIICII

Komplette Kflchen .

5.-

Küchenbuffet , Küchen -
nchaft , Küchen tisch , 2
Küchenstühle , Küchen -
handtnchhalter in jeder

beliebigen Farbe gestrichen
nur Mk.

ren verheiztet ist, getötet wurde
Und die Ursa-be des Zweikampfes? Eine nicht gar zu

schwer wiegende Verfehlung in übermütiger Laune . Zwitzers
hatte am Tage seiner Beförderung zum Oberleutnant , wo er
erklärlicherweise in ausgelassener Laune war . auf dem Heim-

Wege von einer Gesellschaft , eine junge Dam «, die Braut Gra -

niecS . zu küffen versucht . waS diese selbst ihm aber auf seine
Entschuldigung verzieh. Erst mehrere Monat « später gab sie

ihrem Verlobten , als dieser zum Besuch in Blankenburg war .
davon Kenntnis , woraus die Forderung erfolgte . Der Ehren¬
rat , der mit der Sache besaßt wurde , hat das Duell nicht ge¬
hindert ; er ist also mitverantwortlich für den Zweikampf. So

ist ein blühendes Menschenleben vernichtet, eine junge Ehe zer

stört worden , um einer nach Lage der Dinge verzeihlichen und

schon verziehenen Ausgclaffenheit willen, di« nicht schlimm ge-

meint war. Alles nur wegen des starren Festhaltens an einem

und Ergänzungen.
'jen und 4 Stockwerken .
«Xstermöbelfabrik .

imer
aiserstrasse 30.

mit Schränken , äusserst
zu ML95 .— , m .Messing-

verglasung , sehr preiswert zu Mk.
110 . — und ML 65 .—.

Nussbaum ppliei 4
in ganz Eichen , mit

u . Mk . 88.—
von Mk. 50 .— an,
m.Messingverglasung

und Schiebkasten in ganz Eichen
äusserst zu Mk . 105 .—.

gediegen gearbeitet ,
in Nussbaum u.Eiche,

sehr preiswert :
Mk. 117 .- 125 - 148.- 175.- 195.-

seitheriger Verkaufspreis v. Mk . 140 .—
bis zu Mk. 270.—.

Für Schulferien !

Aus unserem Lager haben wir

ca. Stück
Knaben -Anzüge
in denen die Serien nicht mehr vollständig
sind , ausgeschieden. Wir verkaufen die¬
selben

ohne Rücksicht

auf den bisherigen Preis .

Mark Grösse 1 bis 6

50
Mark Grösse 7 bis 12

8821

Ganz abnorm billiger Preis.

Diese Anzüge sind besonders sortiert.

Trumeauxkonkurrenzlos zum Preisevon
Mk . 27 .50 32 .— 38 —

Flurgarderoben mit geschliffenem
Spiegel von ML 13 .— an.

Ziertische von Mk . 3 .— an.
Esstische von ML 7.50 an : in Nuss¬

baum poliert mit massiv eichener Platte
nnr ML 13 .20 .

Salontische von ML 14 .— an.
Ausziehtische zu ML 24 .— und

Mk . 82 .—.
Küchentische von ML 3.20 an.
Waschtische von Mk . 7 .50 an.
Nachttische von Mk; 5.— an.
Notenständer von ML 2 .— an.
Spiegel von ML 1 — an.
Waschkommoden in div. Sorten

mit 25 % Preisermässigung .
Waschkommode nussbaum poliert

mit feinen Messingbeschlägen u. weisser
Marmorplatte äusserst zu Mk. 45 . —

Kücheaschränke sehr billig , zu
ML 18 .50 , » 5.—, 28 .- 3354

MrnOlitts Frisch auf, Keltin,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adterstraße 8 (Inhaber Lloll tttld Sitt) ,
Eigentum des Arbeiter Radfahrbnndes „Solidarität ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkschaft - - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,
Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

- Answahl in Ia . Nähmaschinen . -

Großer Posten
Rastatter lackierte

Kchhkldk
aus sehr starkem Blech ist

70.—
Die Aufbewahrung der
Möbel bis zur Ablieferung

geschieht kostenlos.
Lieferung franko , aneh
nach aaswärts , dnreh

meine eigenen Wagen .

für mich exngetroffen und
sind einige Muster davon in meiner Toreinfahrt ausge¬
stellt. An jedem Herd ist der Preis zu sehen. Durch
die großen Bareinkäufe bin ich in der Lage, staunend billig
zu verkaufen . Ferner
I» Gassparherde u. GasherdtVfchen

von 3 MK . an.
Sämtliche Haus - und Küchengeräte
in bekannt guter Qualität und billige » Preisen .
- Rabattmarken .

Bei ganzen flu$$teuren UorzugtpreiK*
Nur bei mW• Blum ,

€i$enwaren* und Küchengeräte ° Magazin
49 Schützenstratze 49 .

Abte

in Seiden
mates ,
legekra ^
nach W:

Reinseide
seidene

' /. Dtz . l
4 fach.

2 Paar Mi
l |4 Dtz . U
*/* Dtz . St

Qualität
•*/* Dtz . Se
ij2 Dtz. 8

Form .
1 Steh - od

Mansche
i farbige (
1 Matrose

Lavaüier
2 Sportmü
1 Schildmii

blaues T
2 Paar pri
8 reinseide
1 Spazierst

Abteilm

Besteingerichtete Reparaturwerfstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme .

Ia . Carbid , das kg zu 35 Psg .» ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen: 173

Restauration Rntschman » , Kaiserstr. 13. Restauration „ Eiche ",
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-
straße 4 p ., Stadtteil Rintheim r I . Qppel , Hauptstraße 1.

NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
MU- Bequeme Zahlungsbedingungen . *** •

II m Valen
Einsätze .

I 1/: m W
spitzen c

6 m leinem
5 Kisseneii
® m Hemc
Stück Do
Stück pri:

! Stück eie
foderne TÜ
weiß , crei

tandgeklöj
Breiten o

Abtei
reiße Kisse
oder Spitz «
kbige Kiss «
«iße Drellt
Dtz . Spült

Kefirs taubtt

prima

Arbeiter ! agitiert für den Uolktfrennd.

i



Nur so lange
Vorrat !

Unsere Inserate während der 90 Pfennig -Tage können die große Anzahl fabelhaft billiger Einkaufsgelegenheiten , die wir an allen Lägern zu dieser populären Veranstaltungbringen , nicht erschöpfen, weshalb wir um Besichtigung unserer Schaufenster Kaiserstraße , und der Sender -Ausstellungen in unseren Verkaufsräumen bitten .
Kein Verkauf an
Wiederverkäufen

Abteilung Herrenartikel . J Abteilung Kurzwaren . | | Abteilung Strumpfwaren. || Abteilung GalanteriewarenKrawatten
in Seiden - und Waschstoffen . Regattes , Diplo -

mates und Selbstbinder, für Steh- und Um¬
legekragen in modernsten Dessins
nach Wahl 6 Stück 90 9?

• . 3 „ 90 ,
. . 2 . 90 .

Reinseidene Regattes für Stehkragen, rein¬
seidene breite , offene Rinder Stück 90 9f

i/4 Dtz. Leinen-Stehkragen, 5 cm hoch , gar.
4fach .

t. Paar Manschetten , gar . 4 fach .
*|4 Dtz. Umlegekragen, Leinen, 4fach .
>j4 Dtz. Stehkragen, 5 und 6 cm hoch , Wiener

Qualität.
J/4 Dtz. Serviteurs, glatt , gestickt oder Ralfen .l/s Dtz. Stehkragen für Knaben, abgerundete"Form.
1 Steh- oder Liegkragen, 1 Serviteur u . 1 Paar

Manschetten .
i farbige Garnitur, Serviteur und Manschetten .
1 Matrosen -Kinderkragen und 1 elegantes

Lavallier.
2 Sportmützen , dunkler Stoff oder Piqu6
1 Schildmütze , Prinz Heinrich Form, imitiertes

blaues Tuch.
2 Paar prima Guinmihosentrilger , extrastark.
8 reinseidene Lavalliers , hell und dunkel .
1 Spazierstock und 1 Sportmütze.

10 Dtz . Homfischbein , poliert.
12 Stück Kleiderverschlüsse mit Fischbein.
10 Stück ä 3’/j m Taillenband mit Lahn.
18 Dtz. Feder-Druckknöpfe , rostfrei.
6 Paar Ia Armblätter, Batist m. Gummieinlage .
10 Dtz. Perlmutter-Knöpfe , 22" und 24".
10 m Ia Taillenband , mit Seide gesteppt.
18 m Mohairbesenlitze , schwarz und farbig.
6 Dtz . Ia Taillenstäbe, alle Größen.
20 m leinene Rouleauxkordel, 3 m Gardinen-

Ringband, doppelt, 2 Stück Porzellanquastenund 2 Stück Porzellanringe.
3 Paar Damenstrumpfhalter .
12 m Ia Mohairbesenlitze , schwarz und farbig.12 Dtz. prima Druckknöpfe .

Abteilung Spitzen nnd Besätze . :
11 m Valencienne -Spitzen u . 11 m Valencienne - jiEinsätze.
4 */2 m Wäsche-Stickereien, 10 m Hemden ’ jj

spitzen und 10 m Wäschebördchen .
6 m leinene imitierte Klöppeleinsätze. jji Kisseneinsätze mit Schrift,

m Hemdenspitze.
Stück Doppelstoffstickereien, ä 4 */2 m.
Stück prima Madapolame -Stickerei.
Stück elegante Halsrüschen. ; j'odeme Tüll - u. Falten-Spitzenstoffe, schwarz , jiweiß, crSm, Meter 90 ff.
«ndgeklöppelte Spitzen und Einsätze in div . ijBreiten und Mustern :

Serie I : 3 m . .
. II : 2 . . .
. 1 : 1 » *. t.

| | Abteilung Handarbeiten.
jj 1 Tischläufer , gezeichnet, mit Material .
Ü 1 Paradehandtuch, gezeichnet, mit Material

mit reichen Durchbrüchen ,
ji 1 Milieux, gezeichnet, mit Material ,
jj 2 Kissenplatten, russisch Leinen oder Aida,
jj 3 Nachtüschdeckchen , Aida , doppelseitig,
jj 1 großes Aida -Milieux, doppelseitig,
jj 1.,2 Dtz. Teneriffa -Handarbeit-Eisdeckchen.
^ 1 Decke , reich mit imitierten Klöppeleinsätzen
j: und Spitze , garniert.

Abteilung Pntz.

. 90 A
. SO ,
. 90 .

Abteilung Weißwaren . I Abteilung Spielwaren.
eiße Kissenbezüge, gebogt, mit -Stickerei
oder Spitzeneinsätze.
bige Kissenbezüge, Ia waschechte Qualität,

eiße Drelltischtücher, 120 und 135 cm lang.
Dtz . Spültücher .
efixstaubtücher nnd 6 Topflappen .
Dtz . prima imitierte Ledertücher.

1 Jux-Bahknotenmaschine .
1 Tascben -Kmematograph, sehr originell.2 Stück Kubalett-Spiele .

Abteilung Trikotagen .
1 Macco- oder Normalhemd .
3 Stück Netzjacken.
1 Macco- oder Normalhoso .

6 Paar Herren-Socken , Ringelmuster.3 Paar Herren-Socken , Mae«« oder meliert.2 Paar Hercen -SehweisMokea, Ia Qualität.2 Paar Welle gestrickt« Herren-Seckon.2 Paar elegante Haren -Riagefeoekea .
1 Paar elegante Klar- oder Fkdecooso Socken,aparte Rmgelrawrter .
6Paar englisch lange, schwarze Damenstrümpfe .
3 Paar englisch langeDamenstrümpfe , schwarz

und lederfarbig, mit Doppelepitze und Ferse.
1 Paar elegante Damenstrümpfa , Ia Flor,Macco , Ringelmusteroder durcbbsocfceu.
4 Paar deutsch lange Trwenafaümpfe.
2 Paar deutsch lange Prauenrtrüaqrf», nahttos.

Doppelferse und Spitz«, schwarz nnd leder-;"ij farbig. '
ji 1 Paar Frawensteümpfe , reineWoHe, ff X3 oder

1X1 gestrickt. b

jj

Abteilung Korsetts .
jj 1 broschiertes Bond -CHU'teWIsreett. mit Wri-

fischbeinebdoge , bedeutend unter ft -e« !
ij 6 Korsettschoner.
jj 3 Korsettsohoner-mik durchbrochenem Einsatz,
jj 1 DreU-Koreett mit Sjpitze und Baaddarehzagund 1 Kowetteohener.

• Kabinett- und 2 Visit-Metallrahmen .! Kabinett -Photographie-Rahmen.
I Holzkabinett- u. 1 Vimtrabmen mH moderne><Beschlägen.
I FansWen Hohsrabmen mit
! hübsche GHaswandbfldor nut
. Holznähkasten mtt Büd.
. Tabakpfeife und 1 Portemonnaie.

großer Celluloid -Handspiegel «dt Facette.! Ansichtsbäder auf eleg. Metallständer .

jj Abteilung Bijouterie.
H 1 Demen-UhHcette und 1 Bronrhr
jj 1 Verkette und 1 farbige Brosche.
;; 1 Herren-Uhrkette, Ia DeobM oder Nickel,
jl 1 Paar Mansohetteakaöptee. 1 Samit» Brust«knöpfe. J
jj 1 Serviettenring, Alpacca versilbert.

11 1 TasdMBBteeaec, gutes Safinger Fabrikat ujtjjI 1 ’Fsnrhsa Nacoazafaa .
1 D«aaKMft-jPkriterte , Dazttf , ad
12 Stück «leg . Taiwtecknadehi mit Steinet,

jj 1 modernes, epartee Gürtelschieß und 1 elegHutnadel.

Mädchenhüte , diverse Geflechte , mit Lavaliieroder Band garniert.
Herren- und Knaben -Strohhüte, moderne Ge¬flechte , mit buntem oder schwarzem Bandzum Aussuchen .
1 m Chinäband , 14 cm breit, reine Seide, mo¬derne «Dessins .
Automobil und Reisesohleier ia modernenFarben mit Hohlsaum , 2,20 mjlang.

Abteilung Toiletteartikel.
Haarschmuck -Gamituren, 3, 5 und 6teilig, mitSteinen und Goldverzierungen .
Haarschmuck -Gamitur, 5teilig, mit Celluloid -

Handspiegel.
1 Toilette-Garnitur, bestehendaus Frisierkamm,Staubkamm , Seifendose und Handspiegel,

j 1 großer Celluloid-Handspiegel und 1 großeKopfbürste in Karton.

Abteilung Lebensrnittel.
1 Pfd. Kakao, gar. reih .
1 Pfd. Block - Schokolade , 1 Paket Brezeln

und 1 Paket Zwiehaek .
1 Tube Anchovis Paste, 1 Tube Sardellenbutter

und 1 Dose Ökardinen .
ijp Flasche gwetsnhgmimamer .
1/t Flasche Himbeersaftu, 4 Pakete EH-Waffehi ,
1 große Flasche FfefforminzlücOr.
1 Karton feines Teegebäck , ca. */« Pfd., 1 Paket

AJbert-Cakes und 1 Paket Butter-Cakes .
1/i Pfd. Cognac -Bohnen ,

*/4 Pfd. Schokolade -
Plätzchen,

1/4 Pfd. Praline und 1 Tafel
Vanille -Schokolade .

1 Tafel Milch-, 1 Tafel Mocca- , 1 Tafel Fon¬dant- und 1 Tafel Galapeter-Schokolad«.
1 Dose feinste Oakes -Mischusg und 4, Pfd.Praline.
*j4 Pfd. Rahmboabon , ^ Pfd. russische Drops,*/4 Pfd. Pfeffermünz -Fondant und 1 Tafel

Creme -Schokolade .

Abteilung Papierwaren.
Kolorierte Künstler -Gravüren

auf Kupferdruckkarton nach Originalen be¬rühmter Meister,
Blattgröße 5<Y4 « . . 1 Stück 90 jpt

„ 86/25 . . 2 „ SV Oft.
. . Eine Zierde jeder Wohnuag . -

Abteilung Seidenstoffe.
ReizaeidoM, schwarze Taffett«.
Remseidene Jupona, *0 «za bzeÜ
Gemueterte Bkmen-Seide .

Abteilung Haushaltartikeli
1 Glasendeatz mit Voce, moderne« Glas.
1 Rahmaerviee, moderne Glanresnü * oi1 Bkuaflx che nrit Oku. i
1 Gjasachale , 2V cm, imitiert Bacazrat va#>GHastelher das« paseead.
2 Vasen, 30 cm bock, Schuppenghu.
1 Wlobskasten mit Wiek«- , Schmutz - zud A»streichbürste.
1 großer Majolika-Blumenkübel .
10 Stück Einmachgläser, 1 Liter haltend.
1 Schrubber mit Stiel, 1 Abseifbürste u. 1 StüoiSeife .
1 Zinkeimer und 1 ScheuertMh.
1 komplettes Eierservice, bestehend aus 1 vexnickeK . Tablett und 4 Eierbechern, vernickelt
1 Satz z 6 Stück Glasschalen mit Weinlaubpressung.
1 Obstmesserständer mit 6 Obstmessern .
1 Küchengamitur, bestehend aus Halter miFleischbrett und Wiegenmesser.
1 große emaillierte Kaffeekanne .
1 Satz dekorierte Milchtöpfe und 5 Stück tieftSpeiseteller.
1 Kaffeemühle und 1 Kaffeeseiher .
1 Bücheretagere, nußbaumartig.
5 Doppelstücke Planetenseife.
6 Pakete Ia . Seifenpulver .Famos“ u. 2 St#*Ia Kernseife.
1 Kilodose Ia Fußbodenglanzlack, alle Farbe»Kilo dose Ia Parkettboden -Wichse ua1 Parkettbodentuch.

‘Beamten Sie bitte auctj unfer heutiges Snferat auf bet nättjflen Sette.

Gesekwls



Nor so lange
Vorrat !

Unsere Inserate während der 90 Pfennig -Tage können die große Anzahl fabelhaft billiger Einkaufsgelegenheiten , die wir an allen Lägern zu dieser populären Veranstaltung

bringen, nickt erscköpftn , weshalb wir am Besichtigung unserer Schaufenster Kaiserstraße , and der Sonder -Ausstellungen in unseren Verkaufsräumen bitten .

Kein Verkauf an
Wiederverkäulerl

Abteilung Hanshaltartikel .

1 großes Bügelbrett, ff. bewegen.
- j!

1 Messergarnitar (4 große Küchenmesser).

1 Roßhas-rbesen, gar. „rein Roßhaar“ .

1 Menage , ff. vernickelt, 5teiüg. ||

1 echt Porzellan Dejeuner mit Goldband .

1 Küchengaraitur, bestehend aus Rahmen mit

Fleischklopfer, Fleischbrett, Kartoffeldrücker jj
und NudelroHe .

ii

1 Goldfisohglas mit 3 großen Goldfischen ,
Netz und Fischkutter .

1 großer Haussegen, 70 cm lang, mit poliertem
Rahmen .

6 StückIa „Solinger * Dessertmesserim Karton.
1 Likörservice mit Tablette und 6 Gläsern.
1 prima Wachstach Markttasche mit Stab.
1 Holztablett mit ff. dekorierter Glaseinlage.
1 Käseglocke und 1 Butterglocke, neueste

Pressung.

6 Stück Gewürztonnen , echt Porzellan , und
1 Etagere.

1 Bürstengamitur, bestehend aus Kopf- ,
Kleider- und Nagelbürste.

1 Sand - , Seife - und Soda -Gestell , ff. lackiertmit
Kirschendekor.

1 Emaille -Kochtopf, 22 cm , und 1 Topfreiber.
1 Waschbrett mit Ia Zinkeinlage , 1 Wäscheleine

und 2 Stück Ia Kernseife.

1 großer Bierkrug und 6 Stück Bierbecher ,
r/4 Liter, geaicht.

1 komplettes Eisservice, ISteilig.
1 Wäschetrockner, zusammenlegbar .
1 Tee -Dejeuner, echt Porzellan , ff. dekoriert ,
1 prima Küchenbeil .
1 Brotkorb, 26 cm , ff. vernickelt mit Einlage».
1 Schneiderschere , gute Qualität .
2 Majolika -Vasen , ff. dekoriert.
1 Eierschrank mit Delfteinlage .

Abteilung Lederwaren . jj Abteilung Galanteriewaren .

1 Reisehandtasohe, engl . Form, schwarz und

, braun.
6eB8atfeitell : 1 Reise-Blusen - Karton mit Ia

Lederriemen .
'l Büchermappe , doppelseitig, Ia Wachstuch.
Lederhandtäschchen, moderne Formen, schwarz

und farbig.
1 Mädchenschulranzen und 1 Frühstückstasche.

1 Baderolle und 1 Frottierhandtuch.
1 Rucksack, Ia Jägerieinen mit Lederriemen.

1 Musikmappe .

Karionagen in Lederschnitt - Imitation , ge¬
schmackvolle Muster .

1 Manschettenkasten.
1 Kragenkasten.
1 Krawattenkasten.
1 Handschuhkasten.
1 Schmuckkasten .
1 Goldfris6guimn| gürte] , glatt und Chind , mit

aparter Schließe .
1 Sport- oder Wasehgürtel in Kordel, Gummi

oder Stickerei.
1 Gummigürtel in diverserAusführung , schwarz

und farbig, mit matter Schließe .

Bijouterie etc.
Echt versilberte Artikel I
= Sensationell ! =

1 Brotkorb mit Henkel , durchbrochene Muster .
1 Zierkanne , echt versilbert.
1 Weinkühler , hohe Form, echt versilbert.
1 Tisch-Schaufel mit Besen, echt versilbert.
1 Säulen -Obstschale , versilbert, mit Glasschale .
1 Korkständermit4 Künstlerkorken, versilbert.
1 Käseglocke , versilbert, mitMesser u . Ständer,
1 Rahmservice mit reichem , goldverzierten

Glas u. goldverziertem, versilbertenTablett.

Teppiche und Gardinen.
2 Nähtischdecken, Filztuch, mit reicher Be*

kurbelung und Applikation .
1 Bettvorlage, ca . 85 cm groß.
4 m Bodenläufer.
1 Paar Brisebise mit Stängchen und. Ringen,
1 Sofakissen mit Volant , doppelseitig.
3 m Vitrages, creme , weiß oder bunt,
1 Schreibtischvorlage.
1 Linoleumvorlage , 90 cm groß.
1 Ia Türmatte, sehr dauerhaft.

Abteilung Schürzen . I Abteilung Parfümerie . | II Abteilung ■nnfaktnrwaraL

Ruesenkittel, reizend verarbeitet, mit dazu
passender MStae.

1 weiße Batist -Kindsrsehjk-ze » MrBtickereiund
BSrtehen , Größe 45/50 .

2 Stück weiße Zierschürzen , ringsherum mit
Stickerei.

1 eitraweite Hausschürze mit Tasche , Ia Stoff.
1 weißeZierschürze m. Träger, reich. Stickerei.
I Kinderschürze , farbig, aus prima Stoffen .
1 farbige und 1 weiße Zierschürze, hübsch

garniert.

12 Stück gste Toilette-Fettseife.
1 großer Sehwammständer mit Schwamm .
1 Masche Dr. Kuhns Brennessel -Haarwasser

und 1 Paket Champooo -Schwarzkopf.
1 Flasche Eau de Quinme u . 1 gute Kopfbürste.
3 Stück feinste Blumenseife , „Mouson “ , in

hübschem Karton.
1 KartonPfefferminz -Zahnpulver , 1 Zahnbürste

und 1 Flasche Odonta.
1 Flasche Bartwasser, 1 gute Stegbartbinde

und 1 gute Schnurrbartbürste.

Damen -Waschblusen , helle und dunkle Streifen,
Vorderschluß , waschecht.

Damen - Batistblusen, weiß , mit Einsätzen,
Vorderschluß .

Kinder-Capes , blau Cheviot mit roter Kapuze ,
für das Alter von 3—8 Jahren.

Knaben -Waschhosen , blau Satin mit Leibchen
und Latz, für das Alter von 3—10 Jahren.

Knaben -Waschblusen , helle u . dunkle Streifen,
Matrosenfa <;on und hochgeschlossen , für das
Alter von 3—10 Jahren.

Russenkittel, mod . Leinen mithübschen Borten
besetzt, vorne zu schließen .

Kinder-Waschkleidchen , färb ., Hänger , schöne
Dessins , waschecht.

Reste und Coupons
in Baumwollflanellen , Schirting, Piques , Hand-

tuchstoffen etc.
von Il/z—S Mtr.

1 m 130 cm Bettdamast mit Seidenglanz .
1 m 160 cm Ia . Cretonne für Bettücher.
1 m 130 cm altgold Storedamast.
1 m reinwollener Cheviots , alle Farben.
Gemusterte Wollstoffe für Blusen und Kleider,

pro Meter 90 Pfg.

Abteilung Papierwaren , jj Abteilung Papierwaren . Abteilung Handschuhe , jj Abteilung Schuhwaren.

1 Peaksla-FüHbteistift .
1 Opera- oder Operettenführer.
1 Attgzeta -Kechbuch, 482 Seiten, eleg. geb.
1 Briefkassette, Ia Elfenbeinpost, liniert, und

18 Brejssiibcrpestkarten in schönen Dessins .
6 Rollen Ja Klosettpapier „Sanitas“ .
1 Briefordner mit Hebel und 1 Schnellhefter .
188 feine Crepe-Servietten und 1 Rolle Butter¬

brotpapier.
1 Hausfetdtangsbuch mit Vordruck u . 1 Mappe

Leinenpapier.

100 Bogen Briefpapier, lindert u. 100 Couverts,
gefüttert.

100 Bogen Kronen- , Damast- od . Leinenpapier,
und 100 Couverts , gefüttert.

125 Bogen Geecbäftspapier, großes Format.
30 photographischePostkarten, Celloidin oder

Aristo.
1 Dtz . Badenitt -Bleistifte und 1 Radiermesser.
1 Schreibunterlage , 1 Briefwage u. 1 Flasche

Tinte.
6 verschiedene Notenhefte.

6 Paar lange Halbhand schuhe mit Spitze, weiß
und farbig.

3 Paar lange Halb - oder Fingerhandschuhe in
Zwirn mit Tüll, glatt oder mit Spitze.

2 Paar lange Halbhandschuhe , Raschelmuster,
Ia . Zwirn mit Seidenspitze , weiß u . schwarz .

1 Paar Handschuhe , reineSeide , Blumenmuster .
1 Paar

1****6*

8 /4lange Fingerhandschuhemit 4 Druck¬
knöpfen und 1 Paar kurze Fingerhandschuhe ,
schwarz , weiß, farbig.

1 Paar lange Fingerhandschuhe , ganz durch¬
brochen mit abgesetzter Hand.

Abteilung Wasche.
8 Molton -Unterlagen und 1 Gummi-Einlage.
2 farbige od . weiße Windeln und 1 gestricktes

Kinderjäckchen.
1 Kinder-Tragröckehen mit gehegtem Volant ,

weiß und farbig.
3 Stück einfache Erstäingshemdchen u . 3 Stück

Ia . ErstBsgshemdchen.
8 Molton - und 3 Stoff-Wickelbänder.
1 Winde&ose und 1 Ia Gummieinlage .
2 elegant gestrickte Kinderjäckchen.
1 Ia Melton - Wiekeldeeke und 1 gestricktes

Wiekeibaad.

Abteilung Wäsche. jj Abteilung Taschentücher .
1 Paar Mädchenhosen , I a Reforcö , mit Stickerei

offen oder geschlossen . Größe 40 bis 50 cm
2 Mädchenhemden , Ia Cretonne , mit Spitzeund

Achselschkiß . Grösse 40 und 45 cm.
1 Mädchenhemd , guter Stoff, mit Spitze, Achsel-

schiuß . Größe 50 bis 70 cm.
1 extra schwere , weiße Molton -Wickeldecke,

gehegt.
üüntertaillenü

aus weichen , soliden Stoffen reich mit Stickerei-
Em- und Ansatz und Seidenband garniert
vorzüglicherSitz , bis Weite 76 cm Qf |
vorrätig 5HJ 9

1 Dtz. weiße Linon -Tücher , gesäumt.
1/2 Dtz . Ia . Seidenbatisttücher m . färb . Bordüren .

1/2 Dtz . prima weiße Seidenbatisttücher mit

Hohlsaum .
8 Stück große Herrenbatisttücher mit aparten

Kanten.
2 Stück Ia . Satintaschentücher, aparte türk.

Muster für Blusen , Schürzen .
1 Stück reinleinen Madeira -Taschentuch mit

handgestickten Ecken.
1 Dtz. Kinder-Linontücher, hübsch verpackt.
1j2 Dtz . prima weiße Linontücher, gesäumt.

1 Paar Segeltuch -Sandalen Nr. 22/29 mit Leder¬
sohle , Fleck und Ledergamitur.

1 Paar Reiseschuhe für Damen und Herren .
1 Paar DamenpantoffelmitLedersohleu . -Fleck
1 Paar Meltonschlappen für Damen mit Filz

und Ledersohle.
1 Paar Kinder-Lederschuhe Nr. 18/20.
3 Paar grüne Schlappen , 1 Dose Guttalin und

1 Auftragbürste.
3 RiesendosenIa Schuhcrömeu .l Auftragbürste,
3 Paar Gummiabsätze für Damen . j

In unserem

ErfrlscluinssrauH
Donnerstag , i . Juli

1 Magdalenen
Torte - 90

‘Beachten Sie bitte auch rnfer heutiges Snferat auf der vorhergehenden Seite.
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